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Überwältigende Dankesknndgebung der Westmark
Hunderttausende umjubeln den Schöpfer Großdeutschlands im 2000 jährigen Köln

Köln , 86. März. In Wien Prägte der
Führer vor zwei Wochen das Wort, daß ganz
Deutschland von Hamburg bis nach Wien und
von Königsberg bis nach Köln hinter ihm stehe.
Schon beim triumphalen Einzug in Köln
bestätigte die -Hauptstadt des Rhcinlandes diese
Worte des Führers auf geradezu überwälti¬
gende Weise.

Ans allen Teilen des Gaues, vom Nieder¬
rhein und von: Rnbrgebict, waren 100 San¬
der zü ge mit  festfrohen Menschen eingetrof¬
fen. weitere 15 Lcmderzüge hatten 13 000 SA .-
Männer gebracht und 12 000 Personen waren
mit 10 Dampfern aus Bonn und Bad Godes¬
berg gekommen.

Die Fahrt des Führers durch Westdeutsch¬
land war eine einzige Triumphfahrt . Kurz
nach 14 llhr kam der Sonderzug des Führers
durch Osnabrück, wo er neun Minuten Aufent¬
halt hatte. Die Bahnsteige waren dickt gefüllt
mit jubelnden Menschen und die Freudenkund-
gebnngen wollten kein Ende nehmen. In
Wannc-Eickel, Oberhausen und Düsseldorf —
überall das gleiche Bild des Jubels und der
Begeisterung.

Auf dem Kölner Hanptbahnhof hatten sich
;nm Eintreffen des Inges um 17.30 Uhr füh¬
rende Männer von Partei , Staat und Wehr-
inachTJuin Empfang eingefunden, die Glocken
des Doms und mit ihnen sämtliche Glocken
Kölns begrüßten den Führer aller Deutschen
mü ehernem Klang. Als der Führer vor dem
Portal des Hanptbahnhofes erschien, brauste
ihm ein orkanartiger Jubel  entgegen,
und Zelmtansende von Hakenkreuzfähnchen
wehten ihm einen begeisterten Gruß entgegen.
Die Absperrketten hatten oft große Mühe, die
immer wieder vordrängenden begeisterten
Menichenmasfen zurückzudrängen und die
Fahrbahn freizuhalten.

Der Führer schritt nun unter den Klängen
des Präsentiermarsches und des Deutsch-
land-Liedcz die Ehrenkompanien des Heeres
und der Luftwaffe sowie die Formationen
der Bewegung ab und bestieg dann unter
dem neu einsetzenden stürmischen Jubel sei¬
nen Wagen zur TriumPhfahrt durch
die Straßen  der in wundervollem Fest-
schmuck prangenden Hansestadt Köln.
Der Willkomm in Gürzenich

Mit erlesener Pracht ist der historische
Taal des Gürzenich für den Empfang des
Führers ansgestaltet worden. Tie Wand
ziert ein rotbrauner Wandteppich, auf dem
unter einem brokatenen Hoheitszeichen die
Karte des neuen großen Deutschlands das
uns der Führer schenkte, in weißer Seide
mit der Losung unserer historischen Tage
..Ein Volk, ein Reich ein Führer " leuchtet.
Im weiten Halbkreis um den Ratstisch haben
sich die Beigeordneten der Hansestadt Köln,
die Ratsherren , die Spitzen der Partei und
ihrer Gliederungen , der Wehrmacht, der Be.
Hörden, der -Kunst. Wissenschaft und Wirt¬
schaft versammelt. Als der Führer  mit
den Gauleitern Grohä und Terboven
dm festlichen Saal betritt , grüßen sie ihn
mit erhobener Rechten.

Oberbürgermeister Dr . Schmidt  entbietet
in Verehrung und Dankbarkeit dem Führer das
herzlichste Willkommen. Hunderttausende Rhein¬
länder würden heute so führte er aus , in gren¬
zenloser Begeistern,>a und Verehrung dem Füh¬
rer -als  dem f ^ s, Sohne deslde u t s ch- n - -n e n L c>n d - I,M'
als dem Mann zujubekn, der die tausendjährige
Sehnsucht aller Deutschen nach dem Grvßdeutschen
Reiche erfüllt habe. Viele glanzvolle Ereignisse
habe der Gürzenich gesehen, aber dieser Tag . an
dem dem Rat der Stadt die Ehre zuteil gewor¬
den fei. den Gründer des GrotzdeutschenReiches
namens der Bürgerschaft zu begrüßen, sei der
stolzeste Tag in der Geschichte des
Gürzenich und der zweitausendjäh¬
rigen Hansestadt Köln.

Altz Zeichen der großen Dankbarkeit über¬
reichte der Oberbürgermeister dem Führer
dann die Bronze - Statue „Der ge¬
fesselte Mensch" des sndetendentschen Bild¬
hauers Zettlitze r.

-Kn seiner Erwidern nasansvracke er¬

innert der Führer  in kurzen Worten daran,
daß vor knapp zwei Jahren auch dieses Land,
das Rheinland , selbst erst endgültig seine letzte
Rückkehr zu Deutschland feiern konnte. Denn
erst mit der Wiederherstellung der vollen Sou¬
veränität habe man auch dieses Gebiet als end¬
gültig für Deutschland gerettet ansehcn können.
In bewegten Worten gibt der Führer seiner
Freude Ausdruck über die unermeßliche Begeiste¬
rung , mit der er in Köln empfangen worden sei.
Ganz Deutschland werde hinter seiner vollzogenen
Einigung stehen. Tief bewegt schließt der Führer
dann mit den Worten : „Ich bin glücklich— daZ
können Sie ermessen —. daß mich das Schicksal
ausersehen hat, diese geschichtliche Wende hcrbei-
zuführen."

Der Führer trägt sich darauf in das
Goldene Buch  der Hansestadt Köln ein.
Der Oberbürgermeister bringt auf seinen
hohen Ehrengast ein Sieg -Heil ans , das die
Anwesenden begeistert ausnehmen. Macht¬
voll seht die Orgel mit dem Deutschland-
Lied ein. Tann klingt das Horst-Wessel-Lied
auf . Von jubelnden Heilrufen begleitet, ver¬
läßt der Führer den Saal.
Zubelumlosie Fahrt zum Domhotel

Als der Führer auf den Vorplatz des Gür¬
zenich hinaustritt , umgibt ihn schlagartig
wieder wie ein. tosender Orkan die jubelnde
Begeisterung der Kölner . Bei dcr Weiterfahrt
über den Neumarkt und den Uktemarkt strei¬
ken sich Zehntausende von Händen Adolf
Hitler entgegen. Hunderttausende von Fähn¬
chen werden geschwungen, ein einziger Rausch
der Freude und des Jubels hat ganz Köln
erfaßt . Ten Höhepunkt erfährt dieser trium¬
phale Einzug des Führers aber am Dom-
Platz.  Unübersehbar stehen die Menschen¬
massen dicht gedrängt , Kops an Kopf, lieber
ihnen erhebt sich die Majestät des Kölner
Doms , von dessen hohen Türmen die Haken¬
kreuzfahnen wehen, klm den Dom herum geht
die Fahrt , bis der Führer dann vor dem
Dom-Hotel haltmacht und das Hotel betritt.
Ununterbrochen branden die Heilrnfe der
Massen zum Hotel empor und endlich wird
ihr Herzenswunsch erfüllt : Der Führer tritt
ans den Balkon heraus und grüßt nach allen
Seiten die vielen Zehntausende , die aus dem
ganzen Rheinland zu diesem großen und er¬
hebenden Tag nach Köln zusammengeströmt
sind. Der Führer kann schon von diesem un¬
vergeßlichen Augenblick die Gewißheit mit¬
nehmen, daß Köln am lO. April seine Pflicht
erfüllen und sich wie ein Mann zu ihm be¬kennen wird.

Nach Einbruch der Dunkelheit vereinigen
sich auf dem Tomplatz Farben und Lichter,
Fahnen und Fackeln zu einer wundervollen
Symphonie der Freude . Tie Massen um¬
schließen das Hotel an allen drei Seiten
gleichsam wie ein eiserner undurchdring¬
licher Ring . Immer wieder erklingen Sprech¬
chöre wie „Lieber Führer zeig dich schnell,
sonst stürmen mir das Tomhotel ". Kurz
nach 20.30 Uhr verläßt der Führer  das
Domhotel zur letzten und festlichsten
Etappe seiner Triumphfahrt,
der Fahrt zur Messehalle, auf der ihm wie-
der Hunderttausende die Liebe. Dankbarkeit
und Begeisterung der rheinischen Menschen
zusubeln.
Me Großkundgebung in der Messehalle

Die Festhalle der Kölner Messe, von der
aus der Führer schon so oft zum rheinischen
Volk sprach und die festlichen Schmuck trägt,
war bereits Stunden vor der großen Kund¬
gebung mit Tausenden und aber Tausenden
von festfrohen Menschen besetzt. Nachdem
um 20 Uhr unter den Klängen eines Mar¬
sches die Fahnen und Standarten feierlich
einzogen und der Leiter des Propagandamts
Köln-Aachen, Pg . Ohling.  die Kundgebung
eröffnet hatte , sprach Gauleiter Grohs  ein¬
leitende Worte.

In den Jahren des Kampfe? um die Macht sei
Deutschland ein Land der Arbeitslosigkeit, de?
Elends, des Jammers und der nationalen Ohn¬
macht gewesen, heute sei es ein Land der Arbeit,
des Friedens und der Stärke . Alles das sei durch
das Werk eines einzelnen geworden, auf dem
der Segen Gottes geruht habe. Aus dem Glau¬
ben eines einzelnen an sein Volk sei nunmebr

geworden ein Glauben von 75 Millio¬
nen an Adolf Hitler  als den Führer des
Reiches.

Noch ehe Gauleiter Groh6 geendet hat.
dringt von draußen der Jubel der begeister¬
ten Menschen, die die Straße auf dem Weg
des Führers umsäumen, in die große Messe¬
halle. der zu einem gewaltigen Orkan an¬
schwillt. als der Führer  unter den Klän¬
gen des Bademveiler Marsches den Festfaalbetritt.

Gauleiter Gr oh 5 entbietst dem Führer den
Gruß des Rheinlandes . Er weist darauf hin , daß
der heutige Tag zu einem hohen Feiertag des
ganzen Gaues geworden sei. Vor zwei Jahren
habe der Führer das Rheinland von den Fesseln
des Versailler Vertrages befreit. Der Dank des
Nheinlandes für diese Tat werde über alle Zei¬
ten hinaus unauslöschlich sein. Aber heute erfülle
die große Tat.  mit der der Führer die Sehn-
die Herzen der Millionen neuer Dank für
sucht aller Deutschen, ein Großdeutschland, erfüllthabe.

Der Führer spricht
Nicht endenwollcnde Begeisterungsstürme bran¬

den dem Führer  entgegen , als er . nach den
Erußworten des Gauleiters seine Rede beginnt.

Als er einleitend erklärt , daß es für ihn selbst¬
verständlich gewesen sei. in diesen Tagen auch
der deutschen Westmark einen Besuch abzustatten,
wo man vielleicht am stärksten spüre, was es be¬
deute, ein freies, großes Deutschland zu besitzen,
bestätigt ihm unermeßlicher Jubel,  mit
welcher Dankbarkeit gerade das Volk in der West¬
mark die beglückende Wirklichkeit der durch den
Führer erfüllten jahrhundertealten Sehnsucht
nach einem großen, einigen Deutschen Reich aller
Menschen gleicher Sprache und gleichen Blutes
empfindet. Wo kann auch die Freude über diese
neue gewaltige Friedenstat ursprünglicher sein
als hier in des Reiches Westmark. Hat man doch
hier gleiche Not und gleiche Drangsal der Un¬
freiheit unter fremder Besatzung, unter dem
volksverräterischen Treiben der Separatisten er¬
lebt. ist man doch auch hier mit Blut und Leben
eingestanden für den Bestand des Reiches. Ebenso
vielfältig wie eng sind auch die kulturellen,
geschichtlichen und wirtschaftlichen
Beziehungen,  die die Westmark des Reiches
mit der deutschen Ostmark verbinden, die zwi¬
schen den beiden deutschen Städten tausendjähri¬
ger Kultur und Geschichte, Köln und Wien, be¬
stehen.

Zutiefst gepackt folgt die Menge den Worten des
Führers , als er von dem Kampf der Bewegung
um die Seele der deutschen Menschen spricht, als
er mit sarkastischen Worten an den Irrwahn
derjenigen erinnert , die allein von der wirtschaft¬
lichen Seite her die Rettung erhofften, die nicht
begreifen wollten, daß die Wirtschaft nicht
eine Primäre Erscheinung  ist , sondern
eine sekundäre Folgeerscheinung allgemeinpoliti¬
scher Entwicklung. Aus der Zerrissenheit deS deut¬
schen Volkskörpers wieder eine Einheit  zumachen, darauf kam es an . Nur so war dre
Nation zv retten,  nur durch die Gewalt
eines Ideals , das alle beseelt, denn — so rief der

1 Führer aus — Verstand ist weder ein Ersatz sM
! Idealismus noch ein Gegensatz zum Idealismus.I Ein neues Volk zu schaffen und ein neues voll-

liches Ideal und in diesem Ideal das Volk zu
einigen — das war auch die Voraussetzung für
den wirtschaftlichen Wiederaufstieg.

Tie stürmische Zustimmung, die dem Führer
immer wieder aus begeisterten Herzen entgegen¬
klingt, beweist, daß sich auch das rheinische Volk
mit seinem Führer eins weiß und mit ihm sülcht:
alle spüren es. und es wird ihnen hier zu tiefster
beglückender Glanbensgewißheit : Das ist un¬
ser Führer!  Führer , du gehörst uns und wir
gehören dir ! — Sie alle wissen es, der ärmste
Eifelbauer wie der Winzer an der Mosel, Rkein
und Ahr, der Landmann der nicderrheinischen
Tiefebene und des Westralenlanües. der Schiffer
auf dem Rhein, die Männer in Hütte und Schacht
im rheinisch-westfälischen Industriegebiet , sie alle
duldeten gleiche seelische und materielle Not. lebten
hoffnungslos und ohne Glauben an eine bessere
Zukunft dahin. Sie alle danken in dieser Stunde
ihrem Führer , der ihnen neuen Glauben und Le¬
bensinhalt . der ihnen Freiheit und Ehre, Brot
und Arbeit wiedergab, und weithin hallt wie ein
Freudenhymnus ein einziger Jubel,
schrei.

Einem Gelöbnis gleich klingt die jubelnde Zu¬
stimmung der Menge, als der Führer die Not¬
wendigkeit des Einsatzes der ganzen geballten
Kraft der Nation , der Mitarbeit der Millionen-
Massen des Volkes für die Lösung der gewaltigen
Probleme unserer Zeit betonte, Probleme , die
nicht nach den bisherigen Methoden gelöst werden
könnten, sondern dieses Einsatzes eines geschlosst-
neu Volkskörpers bedürfen. Unermeßlicher Jubel
und begeisterte Zustimmung sind die Antwort ani
die Frage des Führers : „Ist es nicht Herr-
lich,  in einer solchen Zeit zu leben, mit H i n -
gäbe der Idee des Nationalsozia¬
lismus zu dienen ?"

Zum Schluß seiner großen Rede wendet sich der
Führer unter dem Jubel der begeisterten Menge
dem Zusammenschluß Deutschlands und Oester¬
reichs. zu. Stürmische Heilrufe durchhallen den
Raum und alle Anwesenden springen wie ein
Mann von den Sitzen, als der Führer die Be¬
freiung der Volksgenossen in Oesterreich mit hin¬
reißenden Worten schildert. Der Nationalsozialis-
mus habe, so schließt er unter dem nicht enden?
wollenden Jubel , in drei Tagen Weltgeschichte
gemacht und erreicht, was früher in vielen Jahr¬
hunderten nicht möglich war . Es sei die Aus¬
gabe des deutschen Volkes , ihm nun
am 10 . April zu bestätigen , daß er
mit Recht und zu Recht gehandelt
habe,  eine Aufforderung , die die stürmische Zu¬
stimmung der begeisterten Menge findet. Und als
der Führer geendet hat , braust ihm ein orkan-
artiger Jubel entgegen, der sich erst nach Minu¬
ten legt.

Gauleiter Grobe  bankt dein Führer und
gibt ihm die Versicherung, baß der beutsiche
Westen am 10. April seine Schuldigkeit tun
und ihm ein einziges Ja  geben werde.
Mit dem Deutschland- und Horst-Wessel-Lied
findet die eindrucksvolle Kundgebung ihren
Abschluß.

Bejaht am 10. Bpril äas deutsche Schicksal!
Keichsleiter Mfreä Kosenberg

begeistert die Oübinger in einer gewaltigen Kundgebung
Tübingen , 3V. März . Unsere Universitäts¬

stadt stand am Mittwoch völlig im Zeichen
des Besuchs von Reichsleiter Alfred Rosen¬
berg,  der abends in Tübingen von hoher
geschichtlicher und weltanschaulicher Warte
aus über Sinn und Bedeutung der 'Volks¬
abstimmung am 10. April sprach. Der große
Saal des Museums war schon seit Tagen

vausverkauft ", so daß die Rede auch aus
den Rittersaal übertragen werden mußte . Als
Reichsleiter Rosenberg in Begleitung von

-Gruppenführer K a u l erschien, bereiteten
ihm die Masten begeisterte Huldigungen.
Kreisleiter Rauschnabel  begrüßte den
Reichsleiter , der in Tübingen kein Uebekann-
ter mehr sei.

Reichsleiter Rosenberg gab einleitend seiner
Freude darüber Ausdruck, gerade in einer Univer¬
sitätsstadt sprechen zu können. Die deutschen Hoch¬
schulen seien schon immer Brennpunkte gewesen
entweder für die Zurückgezogenheit der deutschen
Geisteshaltung , oder aber für den Geist deutscher
Revolution . Die Universität Tübingen werde be-

stimmt ein Hort des neuen grotzdeutschenGedan
kens sein. Der Redner gab sodann einen Rück
blick auf die geschichtlicheEntwicklung Deutsch
lands . Es sei dem deutschen Volk offenbar be
stimmt gewesen, erst in seiner tiefsten Not dl
stärksten Wurzeln seiner Kraft zu finden. Sei
1933 stehe das nationalsozialistische Deutschlani
in der fortschreitenden Festigung seiner nativ
nalen Freiheit . Ohne die Sicherung der gesam
ten Nation durch die deutsche Wehrmacht würder
die Worte von Sozialismus , Volkskultur usw. nui
Worte bleiben. Ohne die Wehrmach!
wäre auch Oesterreich in seinem Kampf ohn,
Schutz geblieben. Wenn behauptet werde
Deutschland habe durch die nationalsozialistischi
Revolution viel an Sympathien eingebüßt, so sei
dem entgegenzuhalten, daß Deutschland die frü¬
heren Sympathien durch den Ruhreinbruch, die
Inflation und das DaweS-Diktat genügend ken-
nengelcrnt habe. „Es ist besser , weniger
von diesen Sympathien  zu besitzen, aber
mehr Respekt !"

DaS Erste Reich sei in erster Linie eine Grün¬
dung von Rittern und Mönchen, das Zweite Reich
eine Gründung von .Fürsten und Beamten ge-
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wesen. Da? Dritte Reich aber sei vornehmlich
von deutschen Arbeitern und Bauern
erkämpft worden. Die Toten der Bewegung in
Deutschland wie in Oesterreich gehörten ohne
Unterschied allen Ständen an . Nie habe die
Gewalt eine- Reiches auf so breiten Schultern
und aus einer so großen innerlich bereiten Mil-
Iwnenmafse geruht wie heute. Die? sei der
Grund dafür , warum her großdeutsche Gedanke
in unseren Tagen so machtvoll in die Geschichte
schreite.

Ausschließlich der Nationalsozialismus Hab«
das Schicksal Deutschlands gewendet. Deshalb
habe er auch das alleinige moralische Recht, die
Geschicke Deutschlands in der Zukunft zu be¬
stimmen. Der Redner richtete zum Schluß einen
Appell an die Versammelten, am lv. April ihre
Pflicht zu tun. „Bon Ihnen hängt es ab. das
deutsche Schicksal am IN. April ko zu bejahen,
wie es die Zukunft Deutschlands erfordert"

Der Beifall , der dem Reichsleiwr beim
Verlassen des Dersammlnngssaales bärge-
bracht wurde , war der b e g e i st e r i e
Dank  für seine tiefschürfenden Anstich-
rungen.

Mittler Arbeiter erste Gratulanten
Dr . Goebbels beglückwünscht Bürckel

Wien, 30. März . Reichsminister Dr . Go e b-
beIs  hat an Gauleiter Bürckel zum 43. Ge¬
burtstag folgendes Telegramm  gerichtet:
„Lieber Parteigenosse Bürckel! Zu Ihrem
heutigen Geburtstage übermittle ich Ihnen
meine herzlichsten Grüße und verbinde damit
den aufrichtigen Wunsch, daß es Ihrer star¬
ken Persönlichkeit und Ihrer uns seit lan¬
gem so bekannten kämpferischen Kraft gelin-
lzen möge, die Ihnen vom Führer in Deutsch-
Oesterreich gestellte historische Aus-
gäbe  zum glücklichen und siegreichen Ende
zu führen . Bleiben Sie uns allen noch viele
Jahre gesund erhalten . In kameradschaft¬
licher Verbundenheit und mit Hitler Heil
Ihr Dr . Goebbels/

Bereits am Dienstagmorgen , marschierten
in Wien vor dem Hotel, wo Gauleiter
Bürckel wohnt , Arbeiterabordnun-
gen  aus allen großen Wiener Betrieben
auf , um als allererste Gratulanten dem Be¬
auftragten des Führers für die Volksabstim¬
mung zu seinem 43. Geburtstag am Mitt¬
woch ihren Glückwunsch zu überbringen.
Nach Musikdarbietungen besuchten einige Ar¬
beiter im blauen Arbeitskittel den Gauleiter
in seinem Zimmer , um ihm als Ehren¬
gabe  eine Bronzestatue zu überreichen und
in schlichten, herzlichen Worten von dem Ver-
trauen zu sprechen, das gerade dis oster-
reichische Arbeiterschaft dem Führer und sei¬
nem Beauftragten entgegenbringt . Bon die¬
ser überraschenden Gratulation herzlich be¬
wegt, drückte Gauleiter Bürckel jedem einzel¬
nen die Hand und sprach Worte des Dankes,
der Zuversicht und des Versprechens, dein
österreichischen Arbeiter einen neuen Weg
in die Zukunft zu zeigen.

Der Glückwunsch des Führers
Der Führer  sandte an Gauleiter Bürckel

anläßlich seines 43. Geburtstages folgendes
Telegramm : „Nehmen Sie zu Ihrem heutigen
Geburtstage meine herzlichsten Glück¬
wünsche  entgegen. Ihr Adolf Hitler ."

Neichsminister Dr . Goebbels  Hai dem
Gauleiter seine Glückwünsche auch anläßlich
eines persönlichen Besuches ausgesprochen.
Ferner haben der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß,  die Reichsmnii-
ster Dr . Frick und Rust , der Reichsfnhrer
H Himmler  sowie zahlreiche andere füh¬
rende Persönlichkeiten von Reich und Staat
herzliche Glückwunschtelegramme an Gguleiier
Bürckel gesandt.

Sekt die Stimmliste ein!
Die Stimmlisten liegen im Reichsgebiet

(außer Oesterreich) am 2. und 3. April bei
den Gemeindebehörden aus. Ohne Eintragung
in die Stimmliste kein Wahlrecht! Wahlrecht
ist Wahlpflicht!

Hermann SSring in Sraz
Reichswerke„Hermann Göring " übernehmen

Alpine Montangesellschaft
Graz, 30. März . Tosende Begeisterung

umbrandete den Generalfeldmarschall Her¬
mann Göring,  als er am Dienstagabend
in Graz eintvaf. In triumphaler Fahrt fuhr
er zur stilliegenden Weitzer Waggon¬
fabrik,  wo ihn 30000 Menschen jubelnd
begrüßten . In unerhört wirkungsvoller
Weise gab der Generalseldmarschall dann ein
Bild des Kampfes und Aufstieges des Natio¬
nalsozialismus und des Ringens um den
deutschen Menschen. Als er seine Red» mit
den Worten schloß: „Die Welt wird es er¬
leben in einem einzigen Aufschrei: Der Füh¬
rer ries und alle , alle , alle kamen! — brauste
ein Begeisterungssturm durch die weite Halle
und die Hände streckten sich dem General¬
feldmarschall in feierlichem Versprechen und
Bekenntnis entgegen.

Eine besonders freudige Ueberraschung
hatte Generalfeldmarschall Hermann Göring
bei einem Besuch der Hütte Donawitz,
kurz vor Graz. Unter tosendem Jubel ver¬
kündete er, daß wie in Salzgitter , künftig
auch in Linz und Donawitz bestes deutsches
Eisen für Flug und Werk geschaffen und der
steierische Erzberg und die Donawitzer Hüt¬
tenwerke der Alpinen Montangesellschaft
von den Reichswerken  Her¬
mann Göring"  übernommen
werden.

Ganz Württemberg will äen Führer sehen
30 Zonäerzüge fahren nach Stuttgart

Stuttgart , 31. März. In allen württem»
belgischen Kreisen rüstet man sich, am Frei¬
tag nach Stuttgart zu fahren und dort Zeuge
des großen Erlebnisses zu werden. In rund
3 0 Sonderzügen  werden die Partei¬
genossen und Volksgenossenaus dem ganzen
Gau , werden SA .- und F -Männer nach
Stuttgart kommen und sie alle werden ein
einziges Meer aufbrandenden Jubels sein,
wenn der Führer durch die prachtvoll wie
noch nie geschmücktenStraßen Stuttgarts
fährt.

Nur noch ein Tag trennt uns von dem
frohen Erlebnis . Morgen schon werden im
ganzen weiten Württemberger Land die
Fahnen an den Masten hochgehen, morgen
schon werden die Volksgenossen in vielglie-
drigen Reihen an den A n f a h r t s st r a -
ßen Aufstellung nehmen, morgen schon wer¬
den wir den Führer sehen. Kann es da einen
geben, der nicht mitgtrisien ist von dem über¬
wältigenden Erlebnis , der nicht gepackt ist von
dem aufwühlenden Geschehen dieser Zeit?
Wir glauben es nicht. Deutschland ist der
Führer und der Führer ist Deutschland'

*

Die Gaupropagandaleitung teilt mit : Am
Freitag , gegen 15 Uhr trifft der Führer in
Stuttgart ein. Seine Fahrt durch
Stuttgart zum Empfang im Rat¬
haus  führt durch folgende Straßen : Untere
Königstraße, Schloßplatz, König-, Stift -,
Kirchstraße, Marktplatz. An den Straßen
aber werden tausende und aber tausende
Menschen stehen, die Adolf Hitler ihren
Dank und ihre Begeisterung entgegenjnbeln,
Fahnen und Girlanden schmücken die Häuser¬
fronten und geben dem Weg des Führers
ein festliches Gepräge. Auf dem Markt¬
platz  werden sämtliche Jungmädel und
Pimpfe Groß -Stuttgarts Aufstellung neh¬
men. Auch sie wollen den Führer sehen und
ihn mit der ganzen Begeisterung ihrer jun-
gen Herzen begrüßen. Der Empfang im
Rathaus,  die Ansprachen des Führers,
des Gauleiters und des Oberbürgermeisters
Dr. Strölin gehen über den Reichssender
Stuttgart und werden auch auf den Markt¬
platz übertragen.

Auf seiner Fahrt nach der Sch Wa¬
be nh alle  am Abend berührt der Führer
folgende Straßen : Ludendorff-, König-, Schil¬
ler-, Neckar-, Hack-, Rotenberg-, Talstraße,
Gaisbnrger Brücke, Mercedesstraße, Schwaben.
Halle. Kurz vor der Schwabenhalle fährt Adolf
Hitler durch das weit angelegte Aufmarsch¬
gelände)  das Zehntausende von Menschen
fassen kann und fassen wird. Ihnen allen ist
damit vergönnt, den Führer bei seiner An¬
fahrt und bei seiner Abfahrt zu sehen und zu¬
gleich erleben sie die Rede des Führers , denn
zahlreiche Lautsprecher sorgen für einwand¬
freie Uebertragung. Unter anderem nehmen
dort auch viele Tausende Politische Leiter,
Hitlerjungen und BDM .-Mädel, Teile der
Wehrmacht, Angehörige des Hilfsbundes der
Deutsch-Oesterreicher und des Kyffhäuserbun-
des Aufstellung.

Die Vorbereitungen für den FühverLesuch
sind nahezu beendet. Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  überzeugte sich von der Richtigkeit und
der einwandfreien Durchführung der getroffe¬
nen organisatorischenund technischen Maßnah¬
men. Bei den Besprechungen in den Räumen
der Gaupropagandaleitung und des Rathauses
nahmen u. a. teil : Gaupropagandaleiter
Mauer,  U -Gruppenführer KauI, ^ -Ober¬
führer Altner,  SA .-Oberführer Himpel
und Oberbürgermeister Dr . Strölin.  Der
Gauleiter traf dabei letzte Entscheidungenüber
den Verlauf des Führerbesuches und über die
Gestaltung der Kundgebung

Nicht allein Stuttgart , sondern auch Tau¬
sende schwäbischer Volksgenossen aus dem

Lande werden am Freitag den Führer begrü¬
ßen. Sonderzüge und Omnibusse werden an
diesem Tage in Stuttgart eintresfen. Ganz
Württemberg entbietet dem Füh¬
rer den Willkommensgruß.  Aus
dem Hohenlohischen. von der Jagst , vom
Oberland , von der Donau und der Alb. vom
oberen und mittleren Neckartal. aus dem
Allgäu erscheinen sie m Massen, um dem
Führer einen triumphalen Einzug zu berei¬
ten.

Nochmals richten wir an alle Volksgenos¬
sen die dringende Bitte : Haltet trotz eurer
Begeisterung und trotz eures Jubels Dis¬
ziplin!  Die Absperrungen dürfen unter
keinen Umständen durchbrochen werden.
Auch ist es nicht gestattet, während der Fahrt
des Führers an den Wagen zu springen, um
Autogramme zu bitten oder Briefe zu über¬
reichen. der Führer gehört an die¬
sem Tage euch allen!  Er kann keine
Linzelwünsche erfüllen. Auch von dem Wer-
fen von Blumen in fahrende Autos muß ab¬
gesehen werden, allzuleicht könneir dadurch
die Watzeninsasien verletzt werden. Das Pho¬
tographieren aus dem Spalier heraus soll
unbedingt unterlassen werden. Nehmt Rück¬
sicht auf die anderen hinter der Absperrung
stehenden Volksgenossen, denn auch sie wol¬
len den Führer sehen, und das wird dann
meist verhindert , wenn im Augenblick der
Vorbeifahrt des Führers Photographen¬
apparate gezückt und hochgehoben werden!

SebietsWrer Gundermann spricht
bet der HZ-Morgenfeier

Stuttgart , 30. März. Am Sonntag , 10 Uhr,
veranstaltet die Schwäbische Hitler-Jugend im
Reichssender Stuttgart  eine Mor¬
genfeier unter dem Titel : „Die Freiheit
und das Himmelreich gewinnen
reine Halben ". Mittelpunkt dieser Feier
ist die Rede von Gebietsführer Sunder¬
mann  im Hinblick auf das heilige Bekennt¬
nis der Deutschen am 10. April 1938. Wenn¬
gleich der einzelne der großen Jugendorgani¬
sation ans Grund seines Alters vielleicht nicht
berechtig: ist, seine Stimme zur Wahl abzu¬
geben, so soll doch gerade der Einsatz der jungen
Generation das ganze Volk Großdeutschlands >
begeistern und zu bedingungslosem „Ja " der- !
pflichten für den Führer und seine Idee . Das i
Orchester des Reichssenders Stuttgart unter !
Leitung von Bannführer Köttgen  und die !
DJ .-Spielschar des Bannes (429) Achalm !
unter Leitung von Jg . Ferdinand Binz  wer - !
den die künstlerische Umrahmung der Morgen- !
seier gestalten. !

Devisen in der Wppensiube!
Stuttgart , 30. März . Ein Geschäftsmann j

hatte sich vor mehreren Jahren mit ameri - i
konischen, französischen und schweizerischens
Banknoten im Gesamtwert von rund 10 000 ;
R M. eingedeckt. Er hatte sie in einer Blech- !
dose in seinem Keller vergraben  i
und es Unterlasten, sie der Reichsbank und s
dem Finanzamt anzumelden . Im Dezember f
1937, kurz vor seinem Tode, vertraute er ^
sein Geheimnis seiner Ehefrau an . Diese zog !
nach dem Tode ihres Mannes einen Neffen ;
ins Vertrauen , worauf der „Schatz im Kel- >
ler" ausaegraben wurde . Aber auch die >
neuen Besitzer unterließen die gesetzlich vor- l
geschriebene Anmeldung und Ablieferung.
In eigennütziger Weise wurden die Bank¬
noten erneut verborgen , und zwar in dem !
Boden einer Puppenstube , der zu diesem §
Zweck von dem findigen Neffen geschickt aus - !
gehöhlt worden war . Tie Zollfahndungs - !
stelle Stuttgart ließ aber bei ihrem unver - !

Mussolini : 9 Millionen Bajonette!
Großer Rechenschaftsberichtckes vuce vor äem Senat

IZi g s o b e r i c b t 6er 145 - ? r e s s e
ge. Nom, 31. März . Mussolini  gab

am Mittwoch im Senat den angekündigten
Bericht über die Wehrmacht Italiens . Nach
Zurückweisung der als lächerlich bezeichneten
ausländischen Behauptungen , der abesfini-
sche Krieg, die Entsendung von 2 Armee¬
korps nach Libyen und die in Spanien kämp¬
fenden Freiwilligen hätten Italiens Wehr¬
kraft geschwächt, erklärte der Duce, daß Ita¬
lien bei Mobilisierung aller Männer vom
18. bis zum 55. Lebensjahr über 9 Millionen
Bajonette versüge. Dabei sei zu beachten, daß
die italienische Bevölkerungsziffer bis 1948
die 50-Mllionen -Grenze erreichen werde. In
876 Nüstungsfabriken seien 580 000 Arbei¬
ter beschäftigt. Die Frage des Oberkom¬
mandos im Kriegsfälle  beantwor¬
tete Mussolini mit der Feststellung, daß in
Italien der Krieg nach den Befehlen des
Königs „nur von einem geleitet wird , näm¬
lich von dem. der jetzt spricht, wenn ihm
vom Schicksal noch einmal diese schwere Auf¬
gabe zugedacht sein sollte".

Das Rückgrat der italienischen Kriegsflotte
würden ab 1940, so fuhr der Duce ,fort, acht
Schlachtschiffe bilden. Italien besitze ferner die
„mächtigste U - Boot - Wasfe der
Welt ". Die italienischen Flottenstützpunkte
im mittleren und östlichen Mittelmeer würden
txwstärkt und aewaltiae Bremistofflaaer an¬

gelegt. Die italienische Luftwaffe,
bestehend aus einigen tausend Flugzeugen, die
fast alle völlig neu seien und für die 30 000
Piloten zur Verfügung stünden, sei eine der
besten der Welt. An Stelle der bisherigen Kon¬
zentration im Po-Tal würden die Flugzeug-
nnd Motorensabriken in Zukunft über ganz
Italien verteilt. In Anknüpfung an die Lehre
des bekannten Generals Donhet erklärte Musso¬
lini , daß die Luftwaffe den entscheidenden Fak¬
tor in einem Krieg darstelle. Die gesamte
Wehrmacht sei jederzeit in der Lage, den Frie¬
den Italiens wirksam zu beschützen. Trotzdem
müsse das italienische Volk alles tun , um sei-
nen militärischen Schutz noch zu
verstärken. „Wir verwerfen Illusionen ",
so schloß Mussolini seine große Rwe , „deshalb
haben wir den Genfer Laden geschlossen, der
uns verkaufen wollte. Was in den Beziehun¬
gen zwischen den Völkern fehlt, ist ein gerechtes
Verhältnis der Kriegsstärke."

„Marschälle des Imperiums"
Durch ein neues Staatsgesetz , das Kam¬

mer und Senat beschlossen, wird in Italien
als höchster militärischer Rang die Würde
eines „Marschalls des Imperiums " geschaf¬
fen. Durch ein zweites Staatsgesetz wurde
diese Würde dem König und Kaiser
Viktor Emanuel  und dem Duce des
Faschismus Benito Mussolini  zuer¬
kannt.

muteten Zugriff alle Banknoten be¬
schlagnahmen  und an die Reichsbank
abliefern. Die Schuldigen haben mit stren¬
ger Bestrafung  zu rechnen.

Dieser Vorfall mag jedem Volksgenosten,
der noch im Besitz von unangemeldeten De-
oisen ist, erneut zur Warnung  dienen
und ihn dringend mahnen , ausländische
Zahlungsmittel bei der Reichsbank abzu»
liefern.

Sauleiter Murr spricht im Sketch
Stuttgart , 31. März . Wie wir bereits be¬

richtet haben, hat sich unser Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  wieder an die
Spitze aller Redner gestellt, um sich für den
Führer einzusetzen. So sprach der Gauleiter
gestern in Ludwigsburg und wird heute in
Plochingen, am 7. April in Göppingen und
am 8. April in Backnang sprechen. Gauleiter
Neichsstatthalter Murr ist ferner außerhalb
unseres Gaues als Neichsredner eingesetzt
worden. >so spricht er am 3. April in
Halle,  am 4. April in N a u m bürg  und
am 5. April in Meininge  n.

Aus Faulbett Verbrecher geworben
1ZH Jahre Zuchthaus für Unterschlagung

und Betrug
Ravensburg , 30. März . Ein 30jähriger

Mann  aus dem Kreis Waldsee, der sich bis¬
her gut geführt hatte, ist aus Faulheit und
Leichtsinn zum Verbrecher geworden. Als er
beim Postamt Friedrichshafen eingestellt
wurde, behagte ihm der stramme Dienst nicht
und er , begann seine Dienstobliegenheiten zu
vernachlässigen und Gelder zu unterschlagen.
Briefe, die er infolge seiner Ortsunkenntnis
nicht zustellen konnte, behielt er zu Hunderten
zurück. In diesen Briefen vermutete er Geld,
doch fielen ihm insgesamt nur 25 Pfennig in
die Hände. N a chn a h m e g e l d e r bis zum
Betrag von 200 RM . zog er ein und lieferte
die Beträge nicht ab. Nach und nach eignete er
sich auch drei Pakete  an , in denen sich
Lebensmittel und Kleiderstoffe befanden. Ach:
Pfund Butter wurden bei ihm noch vorgefun-
deu. Die Briefe enthielten zum Teil wichtige
Mitteilungen , so u. a, eine Nachricht von
einem bestandenen Examen und eine Zusage
auf die Bewerbung um eine Stelle . Das un¬
glaubliche Verhalten des Angeklagten wurde
vom Landgericht Ravensburg mit einem Jahr
und sechs Monaten Zuchthaus geahndet.

In die Höhere Maschinenbauschule Eßlin¬
gen  sind in diesem Semester 76 Studierende neu
eingetreten, so daß die Schule jetzt insgesamt 310
Studierende zählt.

Die Gemeinden Pfauhausen und Steinbach im
Kreis Eßlingen werden am 1. April zu einer
neuen Gemeinde Wernau  vereinigt.

In Schussenried  wurde bei Montage¬
arbeiten der Arbeiter Albert Aßfalg vom elektri¬
schen Strom getroffen und stürzte bewußtlos
nieder. Aßfalg wollte eine Eisenplatte zum Trok-
kenofen bringen, dabei trat er auf eine andere
Eisenplatte, über die eine zur Beleuchtung der
Montagearbeiten dienende elektrische Lichtleitung
führte. Allem Anschein nach war das Kabel be¬
schädigt.

Bauunglück in Frankfurt
Hallenbindcr abgestürzt

Frankfurt a. M., 30. März . Am Mittwoch¬
nachmittag gegen vier Uhr stürzte aus bisher
noch nicht geklärter Ursache der letzte Hallen-
binder der rm Bau befindlichen neuen Zeppe-
lin-Luftschiffhalle herab. Dabei fanden sechs
Arbeiter  den Tod  und sieben wurden
schwer verletzt.

„M Welt schuldet Adels Wer Dank'
Außenpolitische Aussprache im Oberhaus
London, 30. März . Im Oberhaus fan¬

eine außenpolitische Aussprache statt , wobei
der Erzbischof von Canterburh
die Außenoplink der Regierung verteidigte
und sich für bessereBeziehungenzu
Deutschland  und Italien einsetzte. Zu
den Ereignissen in Oesterreich erklärte er, di«
Tatsache bleibe bestehen, daß durch die Ver-
einigung Oesterreichs mit dem Deutschen
Reich in Europa eine neue Stabilität zu¬
stande gekommen sei. Auf den gleichen Stand-
Punkt stellte sich Lord Redesdale.
Europa und die ganze Welt schuldeten, sagte
er, Adolf Hitler Dank dafür , daß er in so
herrlicher Weise eine Katastrophe vermieden
habe, ohne einen Tropfen Blut zu vergießen.
Außenminister Lord Halifax  erklärt»
abschließend zur Lage in Spanien , wenn man
die Politik der Nichteinmischung fallen laste,
würde man den Frieden Europas in Gefahr
bringen . Die britische Regierung werde da¬
her auch weiterhin ihren Einfluß anwenden,
damit die Politik der Nichteinmischung
gegenüber beiden Parteien in Spanien an¬
gewandt werde. Die Grundsätze, aus denen
er die britische Politik aufgebaut sehe, seien:
Zu Hause müsse man die demokratischenEin-
richtungen beibehalten, während man aus¬
wärts versuchen müsse, die Teilung Europas
in zwei feindliche Lager zu verhindern und
sich für die Förderung der Versöh¬
nung  einzusetzen

l



llärz 1938 Seüe 3 Nr. Nagolder Tagblatt „Der Gesellichaster" Donnerstag , den 31. Mär, 1988

lektri

Trok-
mdere

der

be-

rt
Mittwoch,
ins bisher
te Hallen,
en Zeppe-
>en sechs
r warben

rDank-
Oberhaus
^us fand
rtt, wobei
erbury

verteidigte
ngen zu
tsetzte. Zu
rte er, die
, die Der-
Deutschen
iilität zu-
jen Stand-
e s d a I e.

eten, sagte
i er in so
vermieden
vergießen,
x erklärte
wenn man
rllen lasse,
in Gefahr
werde d»-
anwenden,
nmischung
anien an-
aus denen
sehe, seien:
ischen Ein-
man aus»
z Europas
adern und
V ersö h-

AttL LTV» «! / » «UOB«!
ten  b s-

teichsbank
nit stren-

sgenosse« ,
beten Le¬
tz dienen
Sländische
nk abzu-

RM
>ereitS bo-
Gauleiter

an dis
h für den
Gauleiter
heute in

ngen und
Gauleiter
außerhalb

eingesetzt
April in

u r g und

rlvvrdrv
Tagung

Wjähriger
r sich bis-
llheit und
a. Als er
eingestellt
ienst nicht
lheiten zu
rrschlagen.
nlenntnis
punberken
i er Geld,
tfenkng in

bis zum
cd lieferte
eignete er
denen sich
wen. Acht
vorgefun-
I wichtige
richt von
ae Zusage
Das un-

:n wurde
aem Jahr
cdet.

»nric
Eßlin-

erende ne»
gesamt 31V

einbach im
zu einer

Nagold , den 31. März 1938 ^
Der Trieb zum Arbeiten, zu schassenden!

Leistungen ist so hohen Ursprungs wie die >'
Liebe und läßt sich ebensowenig erzwingen. I

E. M . von Weber, s

Sondevzus zuv Kühvevkundaebung
Zedtr Teilnehmer löst selbst seine Fahrkarte

bis Calw. 'Abfahrt 13.38 Bahnhoj Nagold . In
Calw erhalten die Teilnehmer ihre Sonderzug¬
karte nach Stuttgart . Die Rückfahrtzeit wird im
Zug bekanntgegeben. Ich weise nochmals daraus
hin, daß allen Teilnehmern Gelegenheit gebo
ien wird, den Führer zu sehen. Die Ortsgruppe
hat leider nur wenige Eintrittskarten für die
Lchwabenhalle erhalten, die schon vergrissen
sind. Trotzdem heißt die Parole „Aus zur FLH-
rcrkundgebung nach Stuttgart.

Der Ortsgruppenleiter.

rreirhSleitev Alfred Rosenbevg
ln « asold

Me ein Sturmwind fegte gestern nachmittag
1', Uhr das Jungvolk durch die Stadt mit dem

Nus: „Alfred Rosenberq  ist aus der
Post . Kaum hatte sich der Reichsleiter von
seinem Adjutanten und seinem Chauffeur be¬
gleitet, dorthin begeben, waren auch schon die
Partei- und sonstigen Dienststellen mobil gemacht,
um den Reichsleiter zu begrüßen; voran unser
alter Kreisleiter Philipp Baetzner,  MdR ..
Letsgruppenleiter Rai sch und Bürgermeister
Maie  r, der dem hohen Gast namens der Stadt
cin herzliches Willkomm entbot und die Ge
schichte der Stadt Nagold überreichte. Kreis-
Kater Wurster  schickte Kreisamtsleiter Köne-
kamp  von Calw hierher»um Alfred Rosenbcrg im
Namen der Kreisleitung zu begrüßen; ferner
hatte sich noch eine Anzahl Parteigenossen ein¬
gesunden.

Für die Pimpfe und Iungmädel war der
Besuch ein seltenes Fest. Hemmungen galt es
La nicht zu überwinden, da wurden erstens
einmal die Buchhandlungen und Schreibwaren¬
geschäfte gestürmt und Rosenberg-Ansichten rest¬
los ausgekaust, ebenso alle vorrätigen „Mythos
ses 20. Jahrhunderts " erstanden und dann tra-
len sie an in langen Schlangen mit der Bitte
um Autogramme. Wer keine Postkarte erhalten
koiinte, hatte einen weißen Zettel oder «in
Album in der Hand und so verlies Alfred Ro-
scnberqs Kaffeeftunde eigentlich recht arbeits¬
reich.

Während von der Straße Lieder und Sprech-
chsre zu den Fenstern cmporklangen, gab der
große Mitarbeitr unseres Führers unentwegt
seine Unterschrift und machte die Jugend glück¬
lich. Ein Abgeordneter, der herausgeschickt wurde.
Alfred Rosenbcrg möchte sich am Fenster zeigen, s

i wurde dem Bescheid entlassen, er käme gleich
'^ selbst hinunter.

GinzelhandelsgesthListehabe«
morgen naibmtttag gefrhlossen

Wie uns von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird, haben morgen Freitag , den I. April
^ie Einzelhandelsgeschäste ab 12 Uhr geschlossen,
um möglichst vielen Volksgenossen Gelegenheit
zu geben, den Führer in Stuttgart zu sehen.

TonMm-Theatev
„Der Kurier des Zaren"

Der Kurier des Zaren reitet wieder. Diesmal
über die tönende Leinwand doch mit der
gleichen Bravour , demselben Mut und der
gleichen Opferbereitschaftwie sein stummer Vor¬
gänger, um als Sieger aus allen Kämpfen her¬
vorzugehen. die er auf den endlosen Steppen
Sibiriens zu bestehen hat, wie sie Jules Verne
in seinem weltberühmten Roman beschreibt. -
Der Kurier des Zaren ist Adolf Wohlbrück in
diesem Richard Lichberg-Film der Tobis -Europa
gleichen Namens , in dem noch Maria Ander¬
gast. Lucie Höflich. Hilde Hildebrand. bind
Alerander Galling Mitwirken.

Tveue um Treue!
Ausruf des Landeshandwerksmeisters an das

schwäbische Handwerk
Aus Anlaß der Wiedervereinigung Deutsch-

Oesterreichs mit dem Reich hat der Führer gleich¬
zeitig mit der Abstimmung des österreichischen
Volkes am ly. April eine allgemeine Volksabstim¬
mung angeordnet.

Einen Jahrhundertealten Traum des deutsche»
Volkes hat der Führer durch seinen unerschütter¬
lichen Glauben an seine und seines Volkes Sen¬
dung in der Welt verwirklicht; was niemand noch
vor kurzer Zeit zu hoffen wagte, hat er in der
ihm eigenen Genialität, unter ungeheuren Bei-
sallsstürmen der unter jüdisch-marxistischer Knute
bisher schmachtenden deutschen Brüder der Ost¬
mark geschaffen: Die Wiedervereinigung Deutsch-
Oesterreichs mit dem Reich! In der aus 10. April
ds. Js . angeordneten Volksabstimmung wird
dem gesamte» deutsche» Volke Gelegenheit gege¬
ben. zu der großen Tat des Führers freudig sein
..Ja " zu geben. Gleichzeitig soll diese Abstimmung
im ganzen Reich eine Solidaritätserklärung für
unsere österreichischen Volksgenossen sein. Die
geschichtlicheBedeutung dieser Abstimmung macht
es zur Selbstverständlichkeit,  daß jeder
Deutsche seine heilige Pflicht  erkennt und
restlos zur Wahlurne schreitet.

Ich erwarte daher auch, daß das gesamte
w ü r t t e m b e r g i s ch - hohenzollerischc
Handwerk  mit allen seinen stimmberechtigten
Angehörigen — Meister. Meisterssrauen, Gesellen
usiv. — hundertprozentig mit ..Ja " abstimmen
und damit vor der ganzen Welt und vor der Ge¬
schichte bekunden, daß sie die Größe der
Stunde begriffen  haben und mit der
Friedenspolint unseres Führers sowie mit der
Einigung sämtlicher Deutschen in einem große»,
leistungsfähigen und wehrhaften Reich einver-
üande» k>,-d. Rur ans diesem Wege ist e- dir.
dentscher Handwerk'ineiiter. deutsche Meistersirau.
möglich, deinen Tank dem Führer  für
seine einmalig m der Weltgeschichte dastehenden
Taten nbziUtatten! Wer hier zögert oder gar aus
Ve.g mliehkeil oder Gedankenlosigkeit der Wahl¬
urne iernöleibl. hat das Recht verwirkt, der deut-
ichen Volksgemeinschaft anzugehvren.

Was der Führer euch in einem entsagungs-
ovUen heben. >n einem ständigen heroischen
Kamps um Deutschlands Wiederaufstieg gegen
eine Welt voll erbitterter Feinde geschaffen hat.
bas dankt ihm am IO Apr 111

Stuttgart, im März 1938

* schwarzes Breil
MIIIMIII,,,I,IIIIMIIMIWMUMUWtiIIIIWMIIIllIWM«ItMl« » W»

n»tt

NS .-Studcntenkampshilse
Heute abend 20 Uhr Werbeversammlung des

Ortsverbands Nagold im Hotel „Post ". Nagold.
Direktor Dr. Erters, Stuttgart spricht über
Zweck und Ziel der Studentenkampfhilfe.

Ortsverbandsleiter.

j « I , ^ M . s

Ges. 20/101
Sämtliche Ig . geben bei ihren Standortsüh-

rern die alten Achselklappen tzum llmsticken).
und Knöpfe ab. Preis 20 Rpf. Geld sofort ein¬
ziehen. Für Reichsausweise und Leistungsab-
zeichen Paßbilder hinrichten. Gefs.

Fähnlein 24/101 Nagold
Die Iungenschaftsführer holen heute abend 20

Uhr die Beitragsmärkchen auf dem Fähnlein¬
zimmer ab. Der Beitrag ist am Samstag , den
2. April ab 3 Uhr abzuliefern.

Geldverwalter des Fähnleins.
IM .-Standort Nagold

Alle Führerinnen bringen mir bis spätestens
heute 20 Uhr sämtliche Zettel der Sippenfor¬
schung. Führerin der Grupp«.

Der Lnndeshandwerksmeister
Südwestdeutschland:

gez. Baetzner,  MdR.

lur

f Und als Rosenberg nach einer Stunde Rast
von Karlsruhe kommend sich zur Weiterfahrt
nach Tübingen, wo er abends zu sprechen hatte,
anschickte. da brach ein unbeschreiblicherJubel
los. der der Hochburg Nagold alle Ehre machte.
Langsam nach allen Seiten grüßend ging der
Reichsleiter durch das Spalier zu seinem Wa¬
gen, verabschiedete sich dort von den ihm bekann¬
ten Parteigenossen und fuhr dann, begleitet von
begeisterten Heilrufen der Ktm» mnter zu.

Svühlins dev derrtfiber» Marion
In allen Städten Deutschlands waren die

Akrivisten zusammen, die Kämpfer, die dicht hin-
rer dem Führer stehen. Ein Teil der Fahnen
und Standarten hatte sich für den Berliner
Appell auf dem Wittenberg-Platz im Westen der l
Reichshauptstadt versammelt. Im Abendlicht ,
leuchtete das rote Fahnentuch, eine SA .-Kapelle
spielte. Vor den Standartenträgern aber stan¬
den nahe am Bürgersteig die großen Tische mit
Frühlingsblumen , die zum Verkauf bestimmt
waren: Grüne Birkenzweige und silbern glän - j
zende Kätzchen, Tulpen und Narzissen. Oster- >
glocken und frühe Primeln . Der ganze junge >
Frühling war ausgebreitet da im Licht des sin- !
renden Abends. Die Kapelle spielte : „Unsere ^
Fahne ist die neue Zeit". Jeden Augenblick >
mußte das Kommando zum Abrücken erschallen. !
Es sah aus , als ob die Fahnen mit dem jungen
Frühlingsgrün , mit den ersten Blumen geschmückt
seien: „Frühling der Deutschen Nation ".

Das gleiche Wort war jedem durch den Sinn
gekommen, der die Tage in Wien erlebt hatte.
Auf dem Heldenplatz trieben die Bäume die
ersten grünen Spitzen. Der Führer fuhr durch
die jubelnde Menge . Die Wiener Frauen waren
hell gekleidet. Dunkelblau strahlte der Himmel.
Es war, als ob die ganze Donäulandschaft mit-
seierte. Dann kam der Augenblick, da der Füh¬
rer mit seiner Begleitung aus der Helle und
Wärme des Tages in die Marmorkühle der
historischen Burg hineinging . Er schritt lang¬
sam die weißen Stufen empor und trat dann
auf die Estrade. Man sah seinem Gesicht an.
welche Tage an. welche Tage der Verantwortung
er durchlebt hatte. Aber als er durch das Spa¬
ßer der österreichischen Generale und der deut¬
schen Mitkämpfer ging , die oben auf der alten
Burgestrade standen, wurde dieses Gesicht leuch¬
tend. Seine Stimme klang unendlich jung und
siegreich, als er vor der Geschichte die Erfüllung
seiner Sendung anmeldete.

Der Führer sah über ein brausendes Meer.
Der ganze Heldenplatz war von Menschen gefüllt
und der Ring und die Anlagen weithin . Keine
Wolke ging über den Himmel. Eine Nation hielt
den Atem an. Alle fühlten es, die dieser Stunde
beiwohnten, es war eine Winternacht zu Ende.
Der Frühling der Deutschen Nation war ange¬
brochen. ein neuer glücklicher Frühling.

Rolf Brandt.

Mater. Tobis-Turopa-Filnr
In Sen Händen des Gegners

Michael Strogosf , der geheime Kurier des Za¬
ren. wird aus seiner abenteuerlichen Fahrt durch
das von aufständischenTataren bedrohte Sibi¬
rien zum Gefangenen Iwan Ognresss, dem
grausamen Führer der Tatarenhorden.

Adolf Wohlbrück und Alexander Eolling sind
die beiden aroßen Rivalen in dem Richard Eich- i diltat . ....
berg-Film der Tobis-Europa „Der Kurier des die Frage
Zaren" nach Jules Bernes bekanntem Roman. s Um dem Ü

Wahlkundgebung
Haitcrbach. Als Auftakt zu den Wahlvorberei¬

tungen fand am Montag Abend in der Turn-
! Halle eine Wahltündgebung statt. Nach dem
! Fahneneinmarsch und einem Lied des Gesang-
i Vereins begrüßte Ortsgruppenleiter Reute
! die zahlreich erschienenenZuhörer. Der Redner,
! Pg . A u t e n r i e t H-Bad Cannstatt, sprach zu-
! nächst über das Selbstbestimmungsrechtder Völ-
l ker. wie es in den 11 Punkten Wilsons prokla-
: miert und wie es dann im Versailler Friedens-

237 961 RM durch Wunschkonzerte
Berlin , 30. März . Das fünfte Wunsch«

konzert, das der Deutschland - Sen¬
der  zugunsten des Winterhilfswerkes 1937/33
durchführte, hat einen Betrag von 40 282
RM . ergeben, so daß die bisherigen Ergeb¬
nisse weit übertrossen wurden . Damit ver¬
mehrt sich die Summe , die der Deutschland-
Sender durch seine Wunschkonzerte dem
Wintcrhilswerk überweisen konnte, auf
237 96 l Reichsmark. Dieser Betrag ist um
so höher zu bewerten , als er sich zum über-
wiegenden Teil aus kleinsten Summen , ja

> selbst aus Psemttgbeträgen. zusammensetzt.
! Nuch die RordmM treu zum Führer
- Dr . Frank spricht vor 15 000 in Kiel

i Kiel, 30. März . Reichsminister Dr . Frank
: sprach am Mittwochabend auf einer Großkund-
> zebung in der größten Versammlungshalle der
l Nordmark, der Kieler-Nord-Ostsee-Halle vor
! 15 000 Volksgenossen. Seine begeistert aus-
! genommene Rede gipfelte in dem Bekenntnis:
; „Adolf Hitler hat uns die Stärke des Glcru-
i bens gelehrt, er hat unser Volk glücklich und

ein. warum eine Wahl nötig sei:
; Ilm dem Ausland für seine unverschämten Lü-
j gen eine Quittung zu geben. Nach einem Rück-
i blick über die Leistungen des Dritten Reiches,
> die von jedermann anerkannt werden müssen,
s sprach er über das Recht auf Kolonien und

^ , ... . > über die Achse Berlin —Rom, und forderte dann

Auf Befehl des Führers Adolf Hitler ist der , ^ einem flammenden Appell auf, nicht zum

Nationalsozialistische Reichskriegerbund die ein- : Landesverräter zu werden, sondern am 10. April
zige soldatische Organisation im heutigen Grog-

ÄattonalfoZkattMMev
Nvntsibe« ReiEskvresevbur »-

l-KSMSrrfevbrr«- j

deutschland. das soll heißen, daß für die Zukunft
sichergestellt ist, daß alle ehemaligen Soldaten
der alten und der neuen Wehrmacht geschlossen
.Zusammenhalten und marschieren. Deshalb mar¬
schieren wie im übrigen Großdeutschland von
morgen Abend ab alle ehemaligen Soldaten , so
weit sie nicht in Parteiverbänden verpflichtet
sind, im Nationalsozialistischen Deutschen Reichs¬
kriegerbund bezw. in der Kriegerkameradschast
Nagold . Alle dienstlichen Bekanntmachungen er¬
folgen in Zukunft am Schwarzen Brett , worauf
besonders hingewiesen wird.

Än alle Älkademikev
Aus heute abend 20 Uhr im Hotel „Post"

in Nagold stattfindende Werbeversammlung der
NS . - Siudentenkamvfhilfe , bei der Dr. Ei¬
kers, Stuttgart spreche» wird, wird hiemit noch¬
mals aufmerksam gemacht. Jeder Akademiker,
der es irgendwie ermöglichen kann, bekunde durch
fein Erscheinen seine Anteilnahme an dem Schick¬
sal des Srudententums

. . . . - ^ . I '"- —? —^

eingehalten wurde. Er ging weiter aus ! unser Reich stark gemacht, um ihn wollen wir

„„„ - - --- - scharen in verschworener Gemeinschaft,
in ewigerTreue undAufopferung
wollen wir ihm verbunden sein, ihn, den
Führer und Retter des Reiches, dessen-Weick
her Allmächtige sichtbarlich gesegnet hos., um¬
gibt all unsere Liebe. Gleich einem Dankgebet
soll das Bekenntnis der Nation zum ewigen
Himmel emporsteigen: Es lebe der Führer
Grohdeutschlands Adolf Hitler '."

Der stürmische Beifall , von dem Dr . Franks
Rede begleitet wurde, gab kund, daß die Novd-
mark treu zum Führer steht und am 10. April
wie das ganze übrige Deutschland ihre Pflicht
tut, auf daß die Welt erkennen kann: Des
Führers Wort ist das Wort von
75 Millionen Deutschen.

dem Führer den Dank abzustatten und ihm ,
neue Kraft zu geben, um seine Mission voll- j
enden zu können. !

Auch der Ortsgruppenleiter forderte zum i
Schluß jeden auf. seine Pflicht zu erfüllen. Die
Weihelieder beendeten die Kundgebung.

Wagneransdeutsche Episkopat
Altötting, 30. März. Auf einer Kundgebung i»

Altötting verlas Gauleiter AdolfWagner vor

voMnfpektov Loses Nase! !
rum Abschied i

Nach lOjähriger Tätigkeit am hiesigen Postami !
verließ am letzten Montag Postinspektor Joses i
Nagel  mit seiner Familie unsere Stadt , um !

nach Heilbronn überzusiedeln. Bereits im Ja - ^
nvar 1937 wurde er zum Telegrapheubauamt !
Stuttgart abgeordnet, um auf seinen Wunsch >
für den technischen Dienst ausgebildet zu wer¬
den. Nach Beendigung der Umschulung wurde
er dann auf l . 1. 38 zum Telegraphenbauamt
Hcilbronn versetzt. Obwohl Postinspektor Nagel
bereits im Januar auf einem Kameradschafts¬
abend des Postamts verabschiedet worden war,
traf sich die ganze Belegschaft des Postamts
am letzten Donnerstagabend in der Krone, um
sich endgültig von ihrem Berufskameraden Na¬
gel zu verabschieden. Dabei kam die Wert¬
schätzung mehrfach zum Ausdruck. Unsere be¬
sten Wünsche begleiten ihn an den neuen Ort
seiner Wirksamkeit.

§mdo vor dem Fall -
In 20 Tagen 15 000 Quadratkilometer befreit , . . _ .

na ! Wunsch, daß auch die Bischöfe im alten Reichs-
Parrs,  30 . Marz . Die ^ treitkraste des . sich einem ähnlichen Bekenntnis ent»

(ÄLULitUS IsüoöN, NükMNül* l schließen mvellt?!! ZliMlll tipT'/rko sio iir rd«»»»

spanische Rundfunksender an der Front von
Madrid meldet, die Vorstädte Leridas erreicht.
Die nationalen Truppen sind im Dreieck Bar-
bastro — Candasnos — Lcrida beträchtlich
weiter vorgerückt. Vom 9. bis zum 29. März
sind durch die nationale Offensive an der
Aragon-Front insgesamt 15 000 Quadratkilo¬
meter von der Bolschcwistenherrschast befreit
worden.

Tausenden von Volksgenossendie Erklärung der
österreichischen Bischöfe, und knüpfte daran den

schließen möchte» zumal doch gerade sie in den
letzten Jahren aus nächster Nähe den wundervol¬
len Wandel m unserem Volk milerleben konnten,

Im Abschnitt Caspe rückten sie auf der
Hauptstraße nach Taragona weiter vor und
besetzten den im Matarrana -Tal gelegenen
Ort Fabara.  Die Abteilungen , die Bar-
bastro eingenommen haben, besetzten auf der
Hauptstraße nach Lerida die Stadt Mon-
zon.  einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt
auf der Ostseite des Cinca-Flusses . Nördlich
von Fraga nahmen nationale Truppen die
Orte Almudevar und Zaidin  ein.
Verzweifelte bolschewistische Gegenangriffe
wurden mit großen Verlusten für die sowjet¬
spanischen Horden abgewiesen . Die natio¬
nale Luftwaffe  konnte in dem Grenzort
Port Bon  durch Bombardierung des
Güterbahnhoses den Nachschub von
Kriegsmaterial  aus Frankreich emp¬
findlich stören.

Hochzeit mit iooo Gasten
Kleiner „Zwischenfall " im Schwarzwald

kli g e n t>« r i c b t cksr kl8 - ? r e s 8 s

ät . Freiburg , 30. März . Mit „KdF." ist an¬
scheinend alles möglich : Reisen nach dem
Schwarzen Erdteil , Nordlandfahrten und
auch — Hochzeitmachen. Dieser letzte Fall
ereignete sich jetzt in Neustadt , dem schönen
Luftkurort im Schwarzwald . Unter 1000
KdF .-Urlaubern,  die dort Anfang der
Woche aus dem Gau Groß - Berlin  ein¬
trafen , befanden sich zwei Heiratslustige , die
sich in Neustadt trauen ließen . Selbstver¬
ständlich standen alle Reisekameraden und
auch die Bevölkerung des Kurortes Spalier,
als das junge Paar — es ist zusammen 110
Jahre alt ! — das Standesamt verließ . Es
war ein froher „Zwischenfall ", der von den
1000 Urlaubern begeistert gefeiert wurde.

Mu Mk all drv Führer—Je!«3ll!
Ae

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
D A. ll . 88.-. 2841

Zur Zeit ist Preisliste Nr. i gültig

Dir heutige Rümmer umfaßt 10 Seite»

am Sonntag abend im
Löwensaal soll für Nagold ei»Mkiwlmz«WdMkiWsifei»
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Amtsgericht Nagold

Genossenschaftsregistereiittragvom 17. März 1938: bei
der WilchverwertungsgenossenschaftHaiterbach e. G. m. b.
H. in Katterbach: Durch Beschluß der Generalversammlung
vom 10. Juni 1934 wurde der Zweck des Unternehmens
(8  2 des Statuts ) auf den Warenhandel mit Kunstdünger
und Futtermittel ausgedehnt.

Amtsgericht Nagold
Reueintragung im Genossenschaftsregisteram 19. März

1938: Kraftverkehr — Schwarzwald, eingetragene Genos¬
senschaft mit mit beschränkter Haftpflicht. Sitz in Neuen¬
bürg. Zweigstelle Nagold . Der Zweck dieser Genossenschaft
ist die Förderung des Erwerbs und der Wirtschaft der
gewerblichen Eüterfernverkehrsunternehmen des Schwarz-
waldgebietes durch gemeinschaftlichenGeschäftsbetrieb.

Kreisstadt NagoldDie

Volksabstimmung unä Wahl
zum Sroßäeutschen Reichstag

findet am Sonntag , den 1v. April 1938 von vormittags
8 Uhr bis nachmittags ö Uhr statt.

Die Wahllokale werden noch besonders bekannt gemacht.
Stimmberechtigt ist nur derjenige, der in der Wahlkar¬

tei eingetragen oder im Besitz eines Stimmscheines ist.
Line besondere Benachrichtigung hierüber (Wählerposttarte)
erhält der Stimmberechtigte nicht. Die Aufnahme in die
Stimmkartei erfolgt auf Grund der polizeilichen Meldun¬
gen beim Einwohnermeldeamt.

Die Stimmkartei ist
am Samstag , den 2. und Sonntag , den 3. April 1938 zur
Einsicht auf dem Rathaus (Zimmer Nr. 2) urtt» außerhalb
der Dienststunden auf der Polizeiwache bis 21  Uhr öffentlich
aufgelegt. Einsprachen werden von dem anwesenden Be¬
amten entgegengenommen. Den seit der letzten Wahl hier
stimmberechtigt gewordenen Personen wird die Einsicht¬
nahme besonders empfohlen.

Nagold, den 31. März 1938.
Der Bürgermeister: Maier.

WMiMMMdrNWld
Am Samstag , den 2. April, 19.30 Uhr tritt die

gesamte Wehr
am Gerätehaus zur Musterung an. 20.15 Uhr findet die
jährliche Hauptversammlung im Saalbau zur Traube statt.

Anträge zur Hauptversammlung müssen bis spätestens
Mittwoch, den 30. März bei mir eingereicht werden.

Uniformausgabe für die Neueingetretenen am Donners¬
tag, den 31. März, von 18—19 Uhr im Eerätehaus.
308 Kaupp, Hauptbrandmeister.

Meus 8tofle
llsmön-IlOsnIe!
XoÄümö
kbiTön-Hnrüge
HkkiM-iVIsntsI
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330

WM » ! M WM«
IM»AMU

Abfahrt 14 und 15 Uhr mittags Adolf Hitlerplah
Anmeldungen sofort

Vl » I »N »U8VvrlLvIlIV IkoZ

WiMM klWsss U "°. « Aim S-tiMkäckk -Ä»
DG>» 1 gegen Gicht, Rheumatismus . Ischias , Hexenschutz, Ar-

terienverkalküng, Magen- u. Darmbeschwerden,Appettt-WWWsW losigkeit, Nieren- und Blasenleiden re.
DG»» 2 geg- Nervosität. Kopfschmerzen. Hämorrhoid., Krampf

adern, geschwoll. Beine , Wassersucht. Fettleibigkeit re
Dßf . 3 gegen Grippe. Hnsten. Verschleimung. BronchialkatarrlAsthma. Lungenleiden rc.
DG,» 4 zur Blutreiuigung und Verbesserung, gegen Schlaflofigkeil, Verstopfung und Hautunreinigkettenre. ^ "
zu haben in Nagold i» der Apotheke. 2k

LVoGo/eF

ÄZMWWW

Donnerstag, Freitag
Samstag je 20.00 Uhr
Sonntag 14.00 u. 16.15 Uhr

Sonntag
abend
kein Kino

Am
Freitag
gleichzeitig
Über¬
tragung
der
Führer-

niAeutzerst interessante Wochenschau und Beiprogramm Rede

Nagold, den 31. März 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Gottfried Hartmaa«
sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Dekan, dem Kyffhäuserbund für seine letzte Eh¬
rung und allen denen, die ihn zu seiner letzten
Ruhe begleiteten, sagen wir herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

groOe Pore Sei fix?
öolDSl'WZcf'ö

nnelwoLNL

Tüchtiger, zuverlässiger
wird zum sofortigen Eintritt für 5 Tonnen-Diesel-LastwagensefnBt
I . Alber , Baumeister , Calw.

sleisch-und
fellrefte fitzen seft mL§ä>
meffer der Fleischwolfs. Angetrocknete Reste
kleben zäh in derTeigrührmaschine.Hartnäckig
sind auch die Gaftrückstände in der Frucht¬
presse. Gäuberungsaufgaben , aufdie ik4i
wartet, und die idti jm Nu bewältigt. Was
immer im Haushalt zu säubern ist, überlassen

^ >Gie es >dtt,das flink mit allem fertig
-M . wird.NiewerdenGieenttäuscht,

> ^ immer aber überrascht sein!
I- l̂ r) Ihr Urteil wird lauten:

I ' 1 . . . ein guter Sriff-
l I^ > I vor Sriff nach  it4H

! dlvlir I-vvensIrsuAIv k
Lvstvnlosv 8pe/1nlvorküdrnng sw Sumstug , 2. LprII,

in ^ ugolä , Oustdok r. Nlsvnbukn von 8—13 Ödr,
in Oalrv, Hotel x. IVuIckborn von 14.30—19 Obr.

krüksn 81s unverbinälivb unsere vunäervoll klanKreinsn
unä llsbevKeräusedkreisn Lovstruktiooen. V7ir srvsrtsn 8ie!Prospekt 02 s-ratis! Vsntsvtte Os « ,

-Svli >lvlrvi »a«rl , Lrleursr 8trssss 4. 102

Eine Heimatzeitung

hüte , wie man sie trägt,
kaust man bei Kraschl

§ rasch - Kunöinnen
bestätigen das gern,
sie werden gut be¬
raten, gut bedient,
darum gehen  sie
immer zu Zrasch,
wenn sie einmal in
Stuttgart find, weil
man ihnen dort nicht
den teuersten Hut,
sondern den, der sie
am besten kleidet»
empfiehlt!Bitte über¬
zeugen auch Sie sich,
welch große Auswahl
und wieviel Dualität
folgende Preislagen
bieten. RM . 6.7S,
S. 75» 10.- , 12.-,
14 .S0 bis 24 .-
Za, ein Besuch bei
Zrasch lohnt sich!

stleue enmsMgle Gneise

Orutrenct jstrt d/1 2 «40
6 SlUOk „ „ 1. 20
3 » „ ,, ^ ,62

Lern

8is vrsiv,
«snum SIS KÜK11

blsi6i:o!-

346 ^
krMlNMvMM
Idr k'nukbsrater

NLgaltt
Llsrktstr. 42

iLlastscssr - füIIHoIkep
i»n wahrsten Sinne des Wortes ist der „Gesell¬
schafter *. Uber die örtlichen Begebenheiten von
Stadt und Land berichtet er vermöge seiner promp¬
ten Berichterstattung am schnellsten. Wer seine Heimat
liebt und schätzt, muß den „Gesellschafter"  lesen. bei v V . 21KI8L«

Osr äcbönkeitLkrem von ricbfb.^ irkvnyOisk'ocjsfvnlsklclgv von dsv/ökNsr2v-
vefläsLiglroit. loben ro L0 on<j 80  pfg.

Eins . Wohnzimmer
m. Zubehör, pari , gesucht.

Ang. unt. Nr . 775a. d. Gesellsch.

Verisngen 81« Overs»
Lük Itrr ^ n

Sie beksnot « »
VriKinsIpaciluns«»»

«/ » SN

Jm Kreis Nagold ist ein gut
ausgebautes einzelstehendeskllllWWÜM
an sonniger Lage mit vier schö¬
nen Zimmern nebst Küche, Was¬
ser und Licht, Hofraum u. Stal¬
lung, geeignet für Groß- und
Kleinvieh, nebst Eartenanteil an
zahlungsfähige Liebhaber zu ver¬
mieten oder zu verkaufen. Evtl,
könnte auch etwa 35 Ar Wies-
wachs mit Bäume dazu erwor¬
ben werden. Das Haus kann
gleich bezogen werden.

Angebote sind zu richten un¬
ter Nr. 772 an den Gesellschafter

st/ec
Nsate»»AeKt
vncj «ins groü « « KÜMG,
fvr clen krk

«los ricbfigo klattl ln jortsm
öbsp 100 ^ o6ollv  4vn »k»ikL. U.
vioio KoiLsracbon urv .) —vn «1«U»
100 Vorlagon 3 Leiinittdogsn t

monatliek för 80 pfsnnlso
Lv der

v . V . Lsisvr , IVrrgoltt

0"'

1KN.01ch-V/oeb»n.pcI.s.3Kk̂.«»Wr»ktt,kb-«l«o.7»»ek«GÜ«,G..L»
Vlivock. Gviimld 84SlLät-Vros . Hans LoIL»«nSvi7

.Acker
verkauft oder verpachtet

769 Karl Stickel

Ca.1Ar Garte«
(eingezäunt) mit Garten¬
laube verkauft 771

Franz Holler , Nagold
Fast neuen, elsenbeinf.

verkauft 77S
Wer ? sagt der Gesellschafter

Wildberg
"Verkaufe am Samstag , den

T ^2. April , 13 Uhr einen Wuv
^angefüt-

* Zierte
»II-
iclMliie
174  Wilh . Braun , Mitlelmühle

Abreillaa««
mit Maska«

von Maria Reese
ehemal. Reichstagsabg.
der KPD.

Für 50 Pfg. bei
Buchhandlung Zaiser, Nagold
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Vas ist praktischer Nationalsozialismus!
In zehn vagen 18475  Neueinstellungen in Wien

Wien, 29. März . Bereits drei Tage nach
dem Umbruch ist in Wien eine Sonder,
aktion sür Arbeitsbeschaffung  in
die Wege geleitet worden. Die ersten Ergeb¬
nisse dieser Aktion liegen nunmehr vor . Da¬
nach sind in knapp 10 Tagen nicht weniger
als 18 475 erwerbslose Arbeiter und Ange»
stellte dem Elend der Arbeitslosigkeit ent¬
rissen und einer dauernden Beschäftigung
zugefiihri worbe». Im einzelnen erfolgten
folgende Einstellungen : im Baugewerbe
2687 Bekleidungsindustrie 1946, graphische
Industrie 327. Holzindustrie 667, Hotelge»
werbe 969. Lebensmittelgewcrbe 776. Fri¬
seure 221. Schuherzeugung 431. Landwirt¬
schaft 198, Metallarbeiter 2361, Angestellte
in Bürobetrieben 1687. Die Stadt Wien
hat 3355 Arbeiter und Angestellte neu einge-
stellt. Gleichzeitig wurden durch die NSBO.
2850 Erwerbslose untergebracht . Damit sind
vom 15. bis zum 25. März , in zehn Ta¬
gen . allein in Wien mehr Er-
werslose  wieder sür immer in Arbeit
und Brot gebracht worden , alsvon dem
bisherigen System in einem
Jahr  vorübergehend Beschäftigte unterge-
bracht werden konnten.

IW VW - Mark - Spende
der deutschen Aerzke

Im Namen der deutschen Aerzteschaft hat
der Reichsärzteführer Dr . Wagner  einen
Betrag von 100 000 NM. zur Unterstützung
notleidender österreichischer Volksgenossen zur
Verfügung gestellt.

245 WO Fleisch- und Murstkonserven
gestiftet

Der Reichsinnungsmeister Schmidt über¬
gab dem Reichsbeauftragten sür das Winter-
Hilfswerk des deutschen Volkes die G e -
famtspende des R ei chs i n n u n g s.
Verbandes des Fl e r s che r h a n d-
werk?  für das Winterhilfswerk 1937/38.
Diese Spende in Höhe von 245 000 Fleisch-
und Wurstkonserven von je einem halben
.Kilogramm Inhalt wurden auf Veranlassung
des Reichsbeauftragten für das WHW.
ausschließlich  für die Betreuung der
hilfsbedürftigen in Oesterreich zur Ver¬
fügung gestellt.

Auch eine Schuschnigg - Sünde!
Die soziale Lage im Schuschnigg-Oester¬

reich zeigte einen ähnlichen Niedergang , wie
ihn Deutschland vor der nationalsozialisti¬
schen Machtübernahme erdulden mußte . Sc
kehlte unter anderem auch, wie der „NS .-
Bolksdienst" feststellt, meist jede reale Mög¬
lichkeit zur Familiengründung , was zur
Folge hatte , daß heute e t w a 6 0 v. H. der
österreichischen Bevölkerung ledig  sei.
500 000 Frauen hätten nur etwa 10 000
Kinder geboren. Die Kriminalität der
Jugendlichen  habe erschreckend zuge¬
nommen und Sittlichkeitsverbrechen seien
an der Tagesordnung gewesen. Ein Drittel
der gesamten Ausgaben der Stadt Wien^
hätte der öffentlichen Fürsorge dienen müs¬
sen. Deutsch-Oesterreich könne gewiß sein,
daß das gesamte deutsche Volk alle Mittel
einsetzen werde, um in kürzester Frist aus
der Kraft des geeinten Volkes diese Not zu
überwinden.

MrrMs Bergbaueril wird geholfen
Graz, 29. März . Zur Linderung der silot

in den bäuerlichen Notstandsgebieten wird
eine großzügige R o g g e n a k t i o n durchge-
sührt. Durch die Kreisbauernsührer gelangen
im Einvernehmen mit der NSV . 6600 Zent-
ner Roggen zur Verteilung . Gleichzeitig
werden in den notleidenden Gebirgsbauern-
gegendcn ebenfalls durch die Kreisbauern¬
führer 220 000 Kilogramm Erbswurst ver¬
teilt.

„Eisen ist wertvoller
als Solck unä Silber"

Eisenerz (Obersteiermark). 29. März . Tief
verschneit liegt noch die obersteierische Ge¬
birgslandschaft. die der Sonderzug des Ge¬
neralfeldmarschalls Hermann Göring
durcheilt. Wir folgen dem Liesing- und dem
Paltental zu Füßen der Eisenerzer
Alpen.  Hinter Salztal auf Hieslau errei¬
chen wir das sogenannte Gesäuse, jene tief
eingeschnittene Klamm, zu deren beiden Sei¬
ten die Berge sich schroff bis über 3000 Meter
auftürmen . Am Dienstagmorgen wurde die
etwa 9000 Einwohner zählende' Erzbaustadt
Eisenerz  in Obersteiermark erreicht.

Im Bahnhof wurde der Generalfeldmar¬
schall von den Vertretern der Stadt und der
Alpinen Montan -Gesellschaft begrüßt . Auch
zwei SA .-Männer hatten sich eingefunden, die
vor zwei Monaten aus dem Grazer Gefäng¬
nis auf Grund der Amnestie entlassen wor¬
den waren . „Lebenslänglicher, verschärfter,
schwerer Kerker" lautete das Urteil des Leo-
bener Militärgerichts für diese beiden an der
Volkserhebung im Juli 1934 beteiligten jun¬
gen Männer . Einen Kameraden , den SA .-
Sturmführer Franz Ebner,  deckt heute die
kühle Erde. Drei Stunden nach der Urteils¬
verkündung. am 29. Uuaust 1934. wurde der

Känrpser für ein freies deutsches Oesterreich
als „Hochverräter" durch den Strang hin-

erichtet.  Ergriffen steht der General-
eldmarschall vor diesen beiden SA .-Män-

nern , faßt ihre Hände und sagt: „Kamera¬
den, es ist alles so wunderbar . Für euch ist
das Schreckliche nun für i in in e r
vorbei !"

„Eisen ist das edelste Mekall"
Aus der ganzen Umgebung war die Be¬

völkerung herbeigeeilt, viele hatten einen
mehrstündigen Marsch durch tiefen Schnee
hinter sich. Auf dem Marktplatz nahm der
Generalseldmarschall Gelegenheit, zu der
Menge zu sprechen.

Wenn ein Ort für Deutschland eine besondere
Bedeutung habe, erklärte er, so sei das die Stadt
Eisenerz. „Eisen ist das edelste Metall,
wertvoller als Gold und Silber . Aus Eisen
schmiedet man das Schwert  und damit den
Frieden , aus Eisen schmiedet man den Pflug,
und mit Eisen bauen wir unsere Wirtschaft aus."

Unter brausendem Beifall der Steiermärker
sagte Hermann Göring , von nun an werde hier
Leben herrschen, und es sei ausgeschlossen, daß
jemals in Zukunft in Eisenerz auch nur ein ein¬
ziger Werktätiger arbeitslos würde. Aber nicht
nur Arbeit wolle das Dritte Reich dem Arbeiter
geben, sondern es werde auch seine soziale
Lage heben,  ihm anständige Wohnungen
bauen. „Helft mit ", so schloß der Ministerpräsi¬
dent. „seid fleißig und erfaßt die Wichtigkeit
eurer Arbeit . Ich werde dafür sorgen, daß diese
eure Arbeit richtig bewertet wird ."

Im Verwaltungsgebäude hielt darauf Ober-
berghauptmann a. D. Wienecker  einen Vor¬
trag über die Eisenerzvorkommen. In längerer
Beratung wurden die Möglichkeiten der verstärk¬
ten Förderung und alle damit zusammenhängen¬
den Fragen des unbedingt notwendigen Aufbaues
kurz erörtert . Mit der Drahtseilbahn begab sich
anschließend Hermann Göring auf den Erz¬
berg,  um eine Sprengung im Tagebau zu ver¬
folgen. Die Förderung vollzieht sich in dieser
Gegend zu mehr als zwei Dritteln im Tage¬
bau.  der Rest wird unter Tag gewonnen. Aus
der Rückfahrt über Leoben, wo Hermann Göring
noch ein Hüttenwerk besichtigte, nach Graz Mar¬
der Generalseldmarschall überall wieder der Mit¬
telpunkt spontaner Begeisterung.

Göring übernahm die Patenschaft
der Hochschule in Leoben

Anläßlich der Besprechungen im Sonder¬
zuge wurde dem Generalseldmarschall Her¬
mann Göring vom Grazer Professor
D a d i e u. dem bewährten Vorkämpfer für
die nationalsozialistische Idee in Steiermark,
ein Abriß über die Erzvorkommen in Oester¬
reich gegeben. Auch die Lage dieser Hoch¬
schule von Weltruf war Gegenstand der Be-
sprechnngen. Mit Rücksicht ans die außer¬
ordentliche Bedeutung dieser wissenschaft¬
lichen Arbeitsstätte für die Erschließung der
Bodenschätze in Oesterreich übernahm der
Generalseldmarschall die Patenschaft
über dieses Institut und versprach, dasselbe
so auszubauen , daß es seine wichtigen Auf¬
gaben bewältigen könne.

Das Rcichsseminar Blumberg für Bolkspflege
in der Nähe Berlins

Mädchen, die den Beruf der Volkspflegerin
ergreifen wollen, wenden sich wegen weiterer
Auskunft an das Reichsseminar in Blumberg,
Bez. Potsdam.

Neue^Keichshilfe sür äie Meinrentner
Erste Zahlung Enäe April

Berlin.  29 . März. Nachdem die natio¬
nalsozialistische Regierung das nach der
Machtübernahme geschaffene Gesetz über
Kleinrentnerhilfe durch eine Verordnung
vom 24. Dezember 1937 weiter aus¬
gebaut  hat , stellt sie jetzt für das nächste
Haushaltsjahr 28 250 000 R M. zur Ein¬
führung neuer zusätzlicher Lei¬
stungen  für die Kleinrentner bereit.

Der Reichs- und Preußische Arbeitsmini-
ster veröffentlicht im Deutschen Reichsan¬
zeiger die Bestimmungen, die vom l . April
1938 an für die Zahlung von Reich szu-
fchüssen an Kleinrentner  gelten.
Während bisher das Reich besondere Mittel
einsetzen mußte, um die Fürsorgeverbände
bei der Durchführung ihrer Fürsorgemaß¬
nahmen für die Kleinrentner zu entlasten,
erhält von jetzt an jeder einzelne Kleinrent¬
ner neben den Leistungen der Kleinrentner¬
fürsorge und Kleinrentnerhilfe einen lausen¬
den Reichszuschuß in bestimmter Höhe. Die
Fürsorgeverbände zahlen den Reichszuschuß
rm Austrage des Reiches aus . Die erste Zah¬
lung erfolgt für die Monate April und Mai
gleichzeitig Ende April . Dom Mai an wird

Im
Gauleiter Bürckel eröffnet den Wahlkampf in Wien

grogen Saal des Wiener Konzerthauses hielt am Donnerstagabend der Beauftragte des
Führers , Gauleiter Josef Bürckel, in Anwesenheit der Landesregierung mit Reichsstatthalter
Dr . Seyß -Inquart an der Spitze eine große Rede , die den Wahl - und Abstimmungskampf in
Oesterreich einleitete . (Presse Bildzentrale -M .)

Unter den Iubelrufen vieler Taufende begab sich Generalfeldmarschall Göring am Sonntag
zum Heldendenkmai in Wien , wo er die Front der verschiedenen Ehrenformationen abschritt.
Als der Generalseldmarschall dann im Wagen stehend in sein Hotel zurückfuhr, grüßten ihn
erneut die jubelnden Sieg -Heil-Rufe dgr̂ Menge. (Scherl -Bilderdienst -M .)

der Reichszufchuß regelmäßig monatlicli
im voraus  gezahlt.

Die neuen Leistungen bedeuten für die
Kleinrentner eine wesentliche Erleichterung
ihrer wirtschaftlichen Lage. Für die Zahlung
des Reichszuschusses ist u. a . folgendes be¬
stimmt:

Den Reichszuschuß erhalten alle  von den
Bezirksfürsorgeverbändenlaufend unterstützten
Kleinrentner.  Der Kleinrentner braucht
keinen Antrag aus Gewährung des Reichs¬
zuschusses zu stellen; vielmehr zahlt der Bezirks¬
fürsorgeverband den Reichszuschuß an alle
laufend unterstützten Kleinrentner ohne wei¬
teres aus . Kleinrentner , die der Bezirksfür-
sorgeverband in Altersheimen oder in sonsti-
gen Anstalten betreut, erhalten den Reichs¬
zuschuß nur dann, wenn die im einzelnen Fäll
gewährte Anstaltsfürsorge eigene grundsätzliche
Ausgaben des Kleinrentners zur Verbesserung
seiner Lebenshaltung rechtfertigt. Keinen
Reichszuschuß erhalten Kleinrentner , die im
Sinne des Reichsbürgerrechts Juden sind oder
als solche gelten.

Der Reichszuschutz beträgt für Kleinrentner
ohne mitunterstutzte Angehörige in städtischen
Bezirksfürsorgcvecbänden mit über 100 000
Einwohnern monatlich 12  RM ., mir
20 000 bis 100 000 Einwohnern monatlicli
11 RM ., mit unter 20000 Einwohnern
monatlich 10 RM ., in ländlichen Bezirksfür¬
sorgeverbänden monatlich 10 RM.

Bei Kleinrentnern , die mit einem oder meh¬
reren Empfängern öffentlicher Fürsorge oder
Arbeitslosenunterstützung in Familiengemein-
schaft (Haushalrsgemeinschaft) zusammen-
leben, beträgt der Monatssatz des Reichs¬
zuschusses an Stelle der oben angegebenen Be¬
trage in den entsprechenden Gruppen 16 RM .,
14,50 RM . oder 13 RM . Der Reichszuschnß
wird auf die eigenen Leistungen des
Bezirksfürsorgeverbandes nicht
angerechnet,  so daß sich das bisherige
Einkommen des Kleinrentners nmdenvol-
len Betrag  des Reichsurschusses erhöht.

Wiener Arbeiterkinder in-er Pfalz
Erholungsbedürftige Jugend erlebt die

Deutsche Weinstraße
Neustadt a. d. Weinstraße, 29. März . Am

Montagnachmittag sind aus Wien die ersten
Sonderzüge  mit insgesamt tausend
Kindern  in die Saarpsalz abgegangen.
Tie erholungsbedürftigen Buben und Mä¬
del. die durchwegs Kinder bedürftiger und
arbeitsloser Familien sind, werden sich hier
einige Wochen aufhalten . Die Kinder füh¬
ren über Salzburg , München. Augsburg,
Ulm , Stuttgart  und trafen am Diens¬
tagvormittag nach wunderschöner Fahrt in
Neustadt ein. Auf dem Bahnhofsvorplatz
bereitete die gesamte Bevölkerung der Stadl
ihren kleinen Gästen einen überaus herz¬
lichen Empfang. Die HI . mit einem Musik¬
zug. der BDM ., das Jungvolk und sämtliche
Schulen waren vor dem Bahnhof angetre¬
ten. Alle Betriebe hatten geschlossen, um
den Belegschaften Gelegenheit zu geben, an
der Begrüßung der österreichischenKinder
teilzunehmen. Nach kurzen herzlichen Wor¬
ten der Gastgeber ging es in 'den größten
Saal der Stadt , wo die Kinder mit Schoko¬
lade und Kuchen bewirtet  und ihren
Pslegeeltern zugeteilt wurden . Von Landau
bis hinauf nach Wachenheim beherbergen
all die bekannten Weinstädtchen und Wein-
dörser jetzt österreichische Arbeiterkinder und
überall ist die Bevölkerung aus freudigem
Herzen bereit, durch ihre Gastfreund¬
schaft und O' ebe  an diesen Kindern
wieder das gut zu machen, was einst die
Katastrophen- und Elendspolitik eines
Schuschnigg-Oesterreichs gesündigt hatte.

Ale Fabrgütte niedergMossen
Bluttat eines Taxifahrers

b i g e n b e r i c l>t cker H 8 - ? r e ? 5 e
ch Paris , 29. März . Etwas reichlich ge¬

walttätige Methoden hat in Nizza ein Taxi-
sichrer angewandt , dem zwei betrun¬
kene englische Matrosen  den Fahr-
preis nicht zahlen wollten . Er griff kurzer¬
hand zum Revolver  und schoß die beiden
über den Haufen. Mit schweren Verletzun-
gen wurden sie in ein Krankenhaus einge¬
liefert. Der Kraftwagenführer führte zu sei¬
ner Verteidigung an . daß die beiden Betrun¬
kenen aedroüt batten . ihn ..totzuschlagen".
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Oie well in wenigen Seilen
Macken Meis für MM-BaumwolleI

Von Deutschen in Brasilien gespendet
L >g s n b e r i c d t der K8 - Pres5e

w. Bremen , 29. März . Während eines
Aufenthaltes in Brasilien erhielt der Reichs¬
beauftragte für Baumwolle . Pg . Pabst.
von der deutsch-brasilianischen Firma -B r e-
mensis " Sao Paulo,  einen Ballen
Baumwolle zum Geschenk mit der Bitte , den
Erlös dem Winterhilfswerk zu übergeben.
In einer amerikanischen Versteige-
rung  fand dieser Ballen wegen seiner her-
vorragenden Qualität derartigen Anklang,
daß sein ursprünglicher Wert von l50 auf
5660 RM. gesteigert wurde. Ein schönes
Zeichen der Opferfreudigkeit Bremer Wirt-
ichaftskreise. Den deutschen Spendern in
Sao Paulo wurde das ausgezeichnete Ergeb.
ins sofort mitgeteilt.

SckweWrenim befreite Elefanten
Ein außergewöhnlicher Zugunfall

Lizeubsriodt der b18 - ? rss,e
Kt. Hamburg , 29. März . Beim Rangieren

auf dem Güterbahnhof Sternschanze ent¬
gleiste ein Güterwagen  mit dem 55
Zentner schweren Elefanten „Kiri"
und stürzte um. Um den Elefanten aus sei¬
ner unglücklichen Lage zu befreien, wurde
die Stirnwand des Güterwagens mit einem
Schweißbrenner und einer elektrischen Säge
herausgeschnitten. Nachher trat „Kiri " un¬
verletzt den Steinweg nach dem Stellinger
Elesantenpark an , um dort nun doch noch
ein paar Tage zur Beobachtung zu bleiben.
„Kiri ". eine zwanzigjährige indische, noch
nicht ganz ausgewachsene Elefantenkuh, die
etwa ein Jahr in Stellingen war , war von
Hagenbeck für 15 000 RNt. nach dem Aus¬
land verkauft worden und sollte gerade
ihre Reise zu ihrem neuen Besitzer antreten.

Boot kentrrte im Eckimsturm
2 Todesopfer eines Unglücks auf dem Chiemsee

T i 8 e n b s r i c d I der öl 8 - ? r e s s e
k. München, 29. März . Der große Wetter¬

umschlag, der seit dem Wochenende weite Teile
Oberbayerns und des Allgäus heimsucht und
aus einer blühenden Frühlingslandschaft wie¬
der ein winterliches Bild schuf, brachte erneut
ein zeitweise dichtes Schneetreiben, das von
einem orkanartiaen Sturm begleitet war , der

Verkehrsstörungen  zur Folge hatte.
Verschiedentlich wurden Aeste geknickt und über
die Straßen und Bahngeleise geworfen. Im
Allgäu waren zahlreiche Schneever¬
weh  u n g e n zu verzeichnen. Auf dem Chiem¬
see brachte der orkanartige Sturm ein mit
fünf Arbeitern besetztes Boot  zum Kentern.
Drei von ihnen konnten durch die Besatzung
eines rasch herbeieilenden Motorbootes gerettet
werden; zwei ertranken.
Winter löste die Baumblüte ab

Drei Wochen lang herrschte im Rhein¬
land  das schönste Frühlingswetter . In den
Hauptobstgebieten hatte schon die Baumblüte
begonnen. Jetzt ist über Nacht der Rückschlag
gekommen, der sich vor alleni in der höher¬
liegenden Eifel  empfiüdlich bemerkbar
macht. Im Gebiet der Hocheifel gingen Schnee¬
schauer nieder, die so stark waren, daß sie zeit¬
weise den Verkehr behinderten.

Eine unerwartete Ueberraschuug erlebte
Ostpreußen  am Montag . Königsberg und
Umgebung glänzte in einem strahlend weißen
Winterkleid. Es wurde stellenweise eine Schnee¬
höhe bis zu 30 Zentimeter gemessen. Der starke
Sckmeefall leate den Verkehr lange Zut lahm.

Langslreckenweltrekorä:
8500 Klm. in 43 Zlunäen

! Neuer stolzer Erfolg cler äeulfchen
Luftfahrt

Berlin,  29 . März. Wiederum hat di«
deutsche Luftfahrt einen stolzen Erfolg errun¬
gen. Ein Dornier - Flugboot  hat aus
einem Fluge vom Kanal nach Südamerika mit
einer Leistung von 8500 Kilometern einen
neuen Langstrecken-Weltrekord für Wasserflug¬
zeuge aufgestellt.

Ani Sonntag um 15.05 Uhr unserer Zeit
war in aller Stille das Flugboot D-ANHR
vom Muster D-18 der Dornierwerke von Bord
des schwimmenden Flugstützpunktes „West¬
falen" der Deutschen Lufthansa südöstlich des
englischen Hafens Plymouth  mit der Ab¬
sicht gestartet, den bestehenden, von dem Ita¬
liener Stoppani mit 7020 Kilometer gehaltenen
Langstrecken-Weltrekoid für Wasserflugzeuge
zu überbieten. Dieter Versuch ist mit der her-

! vorragenden Leistung von rund 8500 Kilo¬
metern in 43 Flugstunden gelungen. Am
Dienstag um 10.05 Uhr ist das mit zwei
Junkers - Jumo - 205 - Schwerölmotoren aus¬
gerüstete Dornier -Flugboot wohlbehalten in
Caravellas  zwischen Bahia und der bra¬
silianischen Hauptstadt Rio de Janeiro g e l a n-
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„Aa"-fagerr
-um Geschehen unserer Feit

Immer hören wir es wieder: Ja . wenn
ich da» früher gewußt hätte , dann Hütte ich
damals auch der Partei beitreten können.

Immer sind es die einen, die mit aus¬
geschlossenem Sinn die Ereignisse und die
Geschehnisse im Leben ihres Volkes verfol¬
gen und sich, glücklich darüber , daß sie das
alles miterleben dürfen , auch freudig dazu
bekennen. Und immer stoßen wir auch auf
die andern : auf jene, die mißtrauisch und
ohne innere Begeisterung und ohne Sckiwung
das Geschehen unserer Zeit nicht verstehen
und es nicht wahr haben wollen, daß sie
genau so berufen sind , am gro¬
ßen Werk mitzuarbeiten. „Wie
könnten wir , die wir vielleicht nie zur
direkten Mitarbeit in der Partei heran¬
gezogen werden, doch mithelsen und unsere
Haltung zum Ausdruck bringen ?" So hören
wir es immer wieder.

Wir haben in diesen Tagen , da das
Großdeutsche Reich erstanden ist, nur die
eine — und zwar die entscheidende Antwort:
Jeder kann  daran mithelfen,  jeder
kann mitgestalten , indem er der Partei in
den Augenblicken wichtiger Entscheidungen
und Entschlüsse und überragender geschicht¬
licher Handlungen das Mitgehen und Mit¬
denken nicht versagt. Jeder kann daran teil¬
haben, indem er dem Führer , wenn er zur
Gefolgschaft aufrust , diese nicht versagt!

Denn ein einziges „Ja " aus gu¬
tem offenem Herzen wiegt so
viel wie eine wissenschaftliche
Abhandlung,  wiegt so viel wie ein
erstklassiger Vorschlag zur Förderung des
Vierjahresplanes , wiegt soviel wie eine
kluge Rede. Ein einziges „Ja " eines vom
Geschehen beeindruckten und mitgerissenen
Menschen, zu dem „Ja " unserer Umwelt ge¬
zählt, macht erst die beispiellose Politik des
Führers möglich. Es unterbaut sie, weil
eine Politik ohne den Willen des Volkes
keine Politik ist.

P a r t e i e r g r e i f e n ist am 10. April
so wichtig wie in der Partei sein.
Io ist auch die Frage der Mitarbeit jedes
einzelnen am Dritten Reich schon durch die¬
ses eine Beispiel gelöst. Tenn nicht die
großen Handreichungen allein sind immer
ausschlaggebend. Auch eine kleine Tat ist
schon eine Tat . Wer mitgeht und sich bei
einer Abstimmung nicht ausschließt, arbei¬
tet schon mit . Es bedarf dazu keiner beson¬
deren Aufforderung , keiner lautsprecherischen
Geste und keiner tifteligen und ausgesotte¬
nen Intelligenz.

Es bedarf dazu nur eines Willens und
nur eines Wortes , das jeder gibt und geben
kann: Es bedarf nur das Iasagcn zum
'Werden unteres Reiches.

Die Ankunft der deutschen KdF. Fahrer in Tripolis
Am Dienstag früh betraten 2500 deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen als Teilnehmer der
12. KdF .-Italienfahrt in Tripolis afrikanischen Boden . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley schrei¬
tet zusammen mit Präsident Cianetti die Front der Ehrenabordnungen der italienischen Kolo¬
nialarmee und der faschistischen Jugend ab. (Scherl Bilderdienst -M .f

Mil äen Aufgaben steigen äie Leistungen
Einst Jetzt

«l

7ZW

v

de  t. Die Besatzung bestand aus dem aus vie¬
len Ozeanflügen bewährten Lufthansa-Flug-
kapitän von Engel, dem Dornierpiloten Gun-
dermann , dem FlugzeugmechanikerRoesel und
dem Flugzeugsunker Stein . Der Flugweg
führte nach dem Start bei Plymouth über Kap
Villano nach Palmas , die Kap Vertuschen
Inseln , dann über den Südatlantik , die In¬
seln St . Paul und Fernando Noronha und
schließlich über die brasilianischen Küstenstädte
Recife und Bahia bis Caravellas.

Hervorragend war die kameradschaftliche
Mitwirkung der Deutschen Lufthansa
und desCondor - Shndikats  in Bra¬
silien an diesem Erfolg, auf den nach den kürz¬
lich errungenen Weltbestleistungen anderer
deutscher Flugzeugwerke nunmehr die Dor¬
nierwerke Friedrichshofens mit Stolz zurück-
blicken können.

Unsere Motorgruppe startet in Berlin
zur BrandenburgischenGeländefahrt 1SS8

Am 3. April wird unter der Gesamtleitung
des Führers der Motorgruppe Berlin , Oberführer
von Aulock . die Braudenburgifche
Geländefahrt 1988  mit Start und Ziel in
Berlin durchgeführt. Es handelt sich dabei um
eine der schwersten Prüfungsfahrten, die bisher
vom Motorsport durchgeführt wurden . Die Auf¬
gaben der Fahrt bestehen in einer Startprü¬
fung  und in einer Z u v e r l ä s s i g ke i t s -
fahrt  über 500 Kilometer, die zum Teil (90
Kilometer) über die Reichsautobahn führt , zum
anderen Teil durch das märkische Sand -, Seen-
und Snmpfgelände . Gerade dieser Teil der
Strecke wird die äußersten Anfviderungcn an das
Können der Fahrer und die Leistungsfähigkeit
der Motoren stellen.

Die NSKK.-Motvrgruppe Südwest nimmt mit
einer Mannschaft, bestehend aus Oberführer
Emminger,  Truppführer Arten  und Schar¬
führer Schneider,  an der Brandenburgischen
Geländefahrt teil. Ta außer den Mannschaften
des NSKK. auch solche der Wehrmacht, der
und Motor -HI . um den Sieg ringen , ist mit
einem spannenden Verlauf der Prüfungsfahrt zu
rechnen.

Arbeitsmaibeir
halsen 18 so« Familien

In Deutschland werden vom weiblichen
Arbeitsdienst etwa 18 000 Familien
ständig betreut,  sie haben täglich für
sieben Stunden eine Arbeitsmaid als zusätz¬
liche Hilfe. Die Arbcitsmaiden des weiblichem
Arbeitsdienstes betreuen weiter in 247 Kin¬
dergärten täglich 9376 Kinder.

Seit dem Jahre 1933 sind bis März 1938
insgesamt 1 850 000 Männer  durch die
„S chn l e d e r N a t i o n", den Reichsarbeits¬
dienst, gegangen.

?,Z Millionen NMsckmen in der§3
Vor der Machtübernahme gab es eine voll¬

kommene Aufsplitterung  der deutschen
Jugend in zahlreiche Verbände. Heute im gan¬
zen Reichsgebiet nur eine Jugendorganisation,
HI . und BDM . Ihre Mitgliederzahl wuchs
von Anfang 1933 40 000 ans Ende 1933
2 000 000. Die Ziffern der nächsten Jahre lau¬
ten: 1935 4 OOY 000; 1936 6 000 000, um i m
Jahre19377500000 Mitglieder
zu betragen.

Em ganzes Vo/k in Freude
Wer in diesen Tagen mit offenen Augen

durch die Straßen unserer Städte und Dörfer
schreitet und den deutschen Menschen ins
Gesicht blickt, wer mit ihnen spricht, mit dem
Arbeiter an der Werkbank, dem Bauern auf
dem Felde oder auch in stiller Abendstunde am
Stammtisch im Wirtshaus eine kleine Plau¬
derstunde hält, dem kann es nicht entgehen:
das deutsche Volk ist froherund freudi¬
ger  geworden. Das ist nicht allein der lachende
Frühling , der uns in diesem Jahr so früh¬
zeitig beschert wurde, das ist nicht nur der
Sonnenschein und die Blumen und blühenden
Sträucher - die uns alle so fröhlich machen, es
ist die ganze lachende Freude , die die Tat des
Führers ausgelöst hat. Wer hat nicht in den
Tagen, da die Ostmark ins Reich heimkehrte,
den Wunsch gehabt, mit dabei sein zu können,
mit teilzunchmen an den weltgeschichtlichen
Ereignissen, sich mitzufreuen an der jubelnden
Begeisterung eines befreiten Volkes.

Nun hat auch uns der Führer eine Aufgabe
gestellt, eine Aufgabe, wie sie schöner und um¬
fassender nicht sein kann; ihm zu zeigen, daß
das deutsche Volk geschlossen wie ein Mann
hinter ihm steht. Das Wort „Wahl" hatte vor
der Machtergreifung keinen guten Klang in
Deutschland- waren doch die Wochen des Wahl¬
kampfes Wochen der Verhetzung, der Unruhe
und der Unsicherheit. Und alle die Verspre¬
chungen der verschiedenen Parteien lösten sich
nachher doch wie Seifenblasen auf. Wenn im
Dritten Reich der Führer sein Volk zur Wahl
aufruft , dann weiß jeder Volksgenosse, worum
es geht. Und erst recht bei dieser Volks¬
abstimmung,  die den Schlußstrich macht
unter die Tat des 13. März , unter den Zu¬
sammenschluß eines großen oeutschen Volkes.

Dieses Vertrauen , das der Führer in das
deutsche Volk gestellt hat und das er auch
immer stellen kann, ist es, was uns in diesen
Tagen so mit Freude erfüllt . Vom Strand der
Nord- und Ostsee bis zu den Alpen, von
Königsberg bis zum Bodensee und von Köln
bis zur alten Stadt Wien gibt es keinen ein¬
zigen Deutschen, der sich nicht mit Freude hin¬
ter Adolf Hitler stellt, der nicht freudig bekennt:
Unser Glaube : Großdeutschland
— Unsere Liebe : dem Führer!
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Wettere Reichsmittel
für Lan-eskliltlirarbeiten

Der Fortgang unserer landwirtschaftlichen Er¬
zeugungsschlacht wird insbesondere auch durch
eine weitere intensive Landverbesserung gefördert.
Das Reich leistet dazu im Rechnungsjahr 1938
wieder seine wesentliche Hilfe . Der Reichsernäh¬
rungsminister gibt durch Erlaß bekannt, daß wei¬
tere Mittel zur Gewährung von Rcichsbei-
hilfen und zinslosen Neichsdarlehen
für Landcskulturarbeiten bereitgestcllt werden . Er
hat die für die Vergebung der Mittel bestehenden
Bestimmungen in einigen Punkten ergänzt . Als
Zweck der Reichsbeihilfen bezeichnet der Minister
eine möglichst starke und baldige Vermehrung der
landwirtschaftlichen Erzeugung auf dem Gebiete
der noch vorhandenen Lücken (Eiweiß . Fett , Faser-
rohstosfe). Daher sind die schnell wirkenden und
in, Verhältnis zu den Kosten besonders ertrag¬
reichen Arbeiten zu bevorzugen.

Bolkspflegerm-
em nattonallvriMtWer Beruf

Mit der Völkspflepcrin hat die NSV . einen
«eneu Beruf  geschaffen. Und das Hcmvtmrt
iür Volkswohlfahrt hat die Notwendigkeit erkannt,

, eine soziale Ausbildnngsstntte zu schaffen, in der
die weibliche Jugend das für diesen Beruf not¬
wendige Rüstzeug erhält . Sie wird am 29, April
in dem landschaftlich reizvoll gelegenen S chloß
Blnmberg in der Nahe Berlins als
Reichsseminar für Volkspflege  seine
Pforten offnen. Die Vvlkspflegerinncn müssen
Persönlichkeiten sein, deren nationalsozialistische
Weltanschauung unwandelbar ist und die iw.
Tienstc an der Gemeinschaft Auftrag und Ersüt-
inng sehen. Diese Haltung ist Voraussetzung snr
» > ganzen zweijährigen Lehrgang, der den 'Mäd¬
chen die Praktischen Grundlagen vermittelt die
sie im künftigen Beruf besitzen müssen. Tie Ge¬
staltung der Ausbildung und des imieren Schul-

' betriebe? wird vom Hauptamt für Volkswvhlfahrt
bestimmt. Einen wichtigen Platz nimmt darin die
Erziehung ein, denn die nationalsozialistische
Volkspflcgerin soll in ihrem Wirkungskreis nicht
nur Not und Bedrängnis lindern helfen, sondern
auch die ihr anvertrautcn Menschen führen können.

Mädchen, die das 20. Lebensjahr erreicht haben
und den Beruf der Volkspflegerin ergreifen wol¬
len, wenden sich wegen weiterer Auskunft an das
Reichsseminar Blumberg in Blumberg , Bezirk
Potsdam.

c/ie rnter'sssr'er'en

llntcrsuchungsgefangene sind arbeitspflichtig
Der Reichsjustizminister hat in einem Erlaß

die Arbeitspflicht der Untersuchungsgefangenen
geregelt. Nach nationalsozialistischer Auffassung ist
Arbeit die Pflicht jedes arbeits,
fähigen Menschen.  In den Vollzngsanstal,
tcn der Justizverwaltung gehört die Beschäftigung
der Gefangenen mit ernsten und nützlichen Arbei¬
ten zur Anstaltsordnung . Daher sind auch die
Untersnchnngsgefangenen grundsätzlich arbeits¬
pflichtig. Die Anstaltsvorstände haben darauf zu
achten, daß den Untersuchungsgcfangenen die er¬
forderliche Zeit und Ruhe zu ihrer Verteidigung
und deren Vorbereitung verbleibt. Ernsthafte
Selbstbeschäftigung, die sich in die NnstaltSord-
nung einfügt , kann gestattet werden.

Dienstfrei zur Durchführung der Wahl
Der Reichsminister des Inneren hat angeord-

net, daß zur Vorbereitung und Durch¬
führung  der am 10. 4. 1938 stattsindenden
Volksabstimmung und Reichstagswahl den Behör¬
denangehörigen, soweit die dienstlichen Verhält-
nisse es zulassen, aus Antrag einer Parteidienst¬
stelle D i e n st b e f r e i u n g oder Urlaub  unter
Fortzahlung der Bezüge und ohne Anrechnung
ans den Erholungsurlaub erteilt worden kann.

Krankenschein für Witwe « gebührenfrei
Da sich für die Bezieher von Witwenrente aus

der Verpflichtung , die Gebühr für den
-Krankenschein und das Arzneiver-
ordnungsblatt  zu zahlen, vielfach Härten
ergeben, hat der Reichsarbeitsminister die Ver¬

sicherungsträger angewiesen, in geeigneten Fällen
di« Gebühren zu stunden oder niederzuschlagen.

Bedürftige Kriegereltern erhalten Beihilfen
Der Reichsarbeitsminister  hat ver-

fügt, daß Eltern , die keine Elternverjorgung nach
dem Reichsversorgungsgesetzbeziehen, obwohl der
Tod des Sohnes die Folge einer Dien st -
beschädigung  war , von den Versorgungs¬
ämtern aus Antrag im Falle der Bedürftigkeit —
unabhängig von der Ernährerfrage — eine
Elternbeihilfe als Härteausgleich erhalten können.
Die bisherigen Vorschriften über die Gewährung
von Unterstützungen für solche Eltern , werden
durch diese Neuregelung erseht. Die Elternbeihilfe
darf den Betrag von 20 RM. monatlich für das
Elternpaar , 12 RM . monatlich für einen Eltern¬
teil nicht übersteigen. Die Zahlung beginnt frü¬
hestens mit dem 1. April 1938.

Krankengeld für Feiertage
Nach der Reichsversicherungsordnnng wird für

einen Sonntag oder staatlich aner¬
kannten Feiertag,  an dem die Arbeits¬
unfähigkeit endet, zur Verhinderung einer miß¬
bräuchlichen Inanspruchnahme von Kasjenleistun-
gen Krankengeld nicht bezahlt  Auf
Grund der Anordnung über die Lohnzahlung an
Feiertagen wird nun künftig für die Arbeitszeit,
die infolge des Neujahrstages des Oster- und
Pfingstmontags sowie des ersten und zweiten
Weihnnchtsfcicrtages ausfällt , den Gesvlgschasts-
Mitgliedern der regelmäßige Arbeitsverdienst be¬
zahlt. Der^ Reichsarbeitsminister stellt in einem
Bescheid fest, daß es sich bei den genannten Feier¬
tagen um Feiertage besonderer Art handelt, auf
die die Vorschrift der Reichsversichernngsordnung
keine Anwendung findet. Wenn also ein Versicher¬
ter, dessen Arbeitsunfähigkeit an einem der ge¬
nannten Feiertage endet, ohne Arbeitsunfähigkeit
auf Grund der Anordnung über die Feiertags¬
bezahlung Lohn erhalten würde, so muß ihm auch
Krankengeld gezahlt werden.

8psn6en kün üellei'i'kikl,
Alle deutschen Volksgenossen, die an der

Linderung der Not im Lande Oesterreich mit-
Helsen wollen , können Geldspenden cinzahlcn
aus das Konto „Oesterreich"  bei allen
Dienststellen des WHW. oder bei allen in der
ReichSgrnppc „Banken" zusammengeschlossenen
Kreditinstituten (Banken, Girozentralen , Spar¬
kassen, Girokassen, gewerblichen und landwirt¬
schaftlichen Kreditgenossenschaften) und bei
allen Postscheckämtern.

Aufnahme in die Waisenhäuser
Di« Gesuche um Aufnahme in die

S t a a t s w a i s e n h ä u s e r S ch w ä b i s ch
Gmünd und Ochsenhausen  sind auf Be¬
ginn des neuen Schuljahres bei den Anstalts¬
leitern einzureichen. Waisen und Halbwaisen
aus gesunden Verhältnissen werden bei der Auf¬
nahme bevorzugt. Begabten Zöglingen stehen
allerlei Aufstiegsmöglichkeitenoffen. Kinder aus
den nördlichen Landesteilen sind bei dem Landes-
waisenhans Schwäbisch Gmünd, die aus den
südlichen Landesteilen bei dem Landeswaisenhaus
Ochsenhausenanzumelden.

Erstes Wintersportlager der Beamten
Erstmals hat vom 6. bis 20. Mürz das Gan-

amt für Beamte im Einvernehmen mit dem
Hauptamt sür Beamte und mit Zustimmung des
Gauschulungsamtes der NSDAP , für seine An¬
gehörigen ein Wintersportlager veranstaltet . 70
Beamte waren in diesen Tagen in der herrlichen
Bergwelt der Remmelegg - Alpe  bei Stei-
bis-Oberstaufen zusammen. Im Vordergrund der
Aufgaben dieses Gemeinschaftslagers stand die
weiter« weltanschauliche Festigung
der Beamten unter bewährter Leitung. Daneben
wurde selbstverständlich keine Gelegenheit un¬
benutzt gelassen, eifrig dem Schisport zu huldigen.

Neugestaltung der Mädchenerziehung
Bei der vvm Reichserziehungsminister Rust

verfügten Reform des höheren Schulwesens ist
auch eine grundlegende Neugestaltung der Er¬
ziehung an den Mädchenschulen vorgesehen. An
den Oberschulen sür Mädchen (Hauswirtschaft-
liche Form ) sind folgende Fächer des Frauen¬
schaffens vorgesehen: Von der 6. Klasse ab Haus-
Wirtschaft, Kochen. Haus- und Gartenarbeit , von
der ersten Klasse ab Handarbeit , von der 6. Klasse
ab Gesundheitslehre und -Pflege sowie Beschäf-
tigungslehrc und unter dem Sammelbegriff
„Dienst" eine völlig neue Art des Unter-
richt  s überhaupt nämlich eine zusammenhän¬
gende, je vierwöchige Arbeit im Säuglingsheim.
Kindergarten und in der kinderreichen Familie.
Paßbehörden erteilen Sichtvermerk

Die Erledigung von Paßangelegcnheiten der
Angehörigen des Landes Oesterreich obliegt im
Hinblick darauf , daß die bisherigen österreichi¬
schen Vertretungen ihre Tätigkeit eingestellt
haben, nunmehr den Paßbehörden des Reiches.
Ausländer , die nach den bisherigen noch gelten¬
den österreichischen Bestimmungen sür Reisen
nach oder durch Oest-rreich dem österreichischen
Sichtvermerkszwang unterliegen . haben sich
ivegen Erteilung des auch weiterhin für Reisen
in oder durch das Land Oesterreich erforderlichen
Sichtvermerk an die Sichtvermerkbehörden zu
wenden.

INss es nrc/rt alles Fil )?
Bettlerin Neun Monate verschärften Kerker
mit Auto erhielt bei einem Wiener  Ge¬

richt die „Bettlerkömgin " Anna
Karasek. Es war die? eine Frau , die nicht ein¬
mal richtig Deutsch sprach, aber dennoch ver¬
standen hatte, die Herzen unzähliger teilnahms¬
voller Oesterreicher durch ihre Jammergeschich-
ten zu rühren, so dag sie sich auf ihren Bettel¬
fahrten durch das ganze Land ein erhebliches
Vermögen erworben hatte. Aber auch ihr er¬
hebliches Besitztum hinderte sie nicht daran,
immer wieder als Bettlerin in Lumpen aufzu¬
treten und neue Gaben zu heischen. Die „Bett¬
lerkönigin" besitzt zwei Häuser in Deutsch-Wa¬
gram, eines in Siebenbürgen und außerdem
reichen Schmuck und 10 000 Schilling in bar.
Ihre neueste Errungenschaft war ein vorneh¬
mes 'Luxusauto , mit dem sie über die Land-

i straßen brauste. Am Steuer saß ihr Mann , der
zwar als pensionierter Straßenbahnbeamter
monatlich 250 Schilling erhielt, es aber durch¬
aus nicht ablehute, von den Almosen, die seine
Frau zusammenscheffelte, mitzuleben. Vor den
Ortschaften, die die Bettlerin heimsuchte, ließ
sie den Wagen halten und zog sich die erbärm¬
lichen Lumpen an, die davon zeugen sollten,
wie schlecht es der armen Frau ging. Sie sei
eine arme Kriegerwitwe ohne jedes Einkom¬
men, erzählte sie den Leuten, und habe einen
Sohn zu ernähren, der bei einem Eisenbahn¬
unfall beide Beine verloren habe. Außerdem
seien da noch fünf Enkelkinder . . . Noch ehe
die Frau ansgeredet hatte, beschenkte man sie
meist sehr reichlich. Kleidungsstücke, Lebens¬
mittel und Geldbeträge wurden im Auto ver¬
staut, und dann ging es zum nächsten Dorf.
Jetzt wurde dieser „Hyäne der Wohltätigkeit",
wie sie die Anklageschriftnannte , endgültig un¬
schädlich gemacht.

Kuß mit der
Stoppuhr gemessen

War es Amerika, wo
die berühmten und be¬
rüchtigten Frauenver¬

eine die Küsse auf der Leinwand mit der
Stoppuhr maßen ? Es kann auch England
gewesen sein, wo ja die öffentliche Moral
bekanntlich recht streng ist. Jedenfalls haben
diese sittenstrengen Angelsachsen nun die Ge¬
wißheit . daß sie mit ihrem mißtrauischen
Tun nicht allein in der Welt dastehen. In
Wien jawohl , in Wien! hat sich

Ver Vank aller Deutschen„Za"

Aehnkiches ereignet . Allerdings forderte der
Fall auch dazu heraus . Im Burgtheater
wurde die italienische Komödie „Dreißig Se¬
kunden Liebe" einstudiert . Im Zahnarztstuhl
lag die Heldin des Stückes , die von dem
Zahnarzt nach Willen des Verfassers einen
genau dreißig Sekunden langen Kuß erdul¬
den muß . Es war von dieser Zeitdauer im
Stück viel die Rede, sie mußte wohl eilige-
halten werden um nicht Gefahr zu lauten,
daß jemand aus dem Publikum die Zeit
nachinaß und sie für zu kurz befand . Aber
länger als eine halbe Minute durfte die
Lippenberührung nun auch wieder nicht
dauern , das ließ die Tradition des Burg¬
theaters nicht zu. Also erschien auf der Probe
der Darsteller des Zahnarztes prompt mit
einer Stoppuhr , um sich die Dauer des Kus¬
ses genau einprägen zu können, was natür¬
lich bei allen Beteiligten großes Gelächter
hervorries.

Bahnhof zu Der Ort Singleton  in der
vermieten ! südenglischen Grafschaft Sus-

sex besitzt ein Bahnhofsgebäude,
das kaum noch für seinen eigentlichen Zweck
benutzt wird , denn am ganzen Tag hält dort
nur ein einziger Güterzug . Die Bahnhofs -'
Verwaltung hat demnach beschlossen, das
sinnlos gewordene Gebäude als Wohnhaus
zu vermieten , und zwar für eine Jahres -'
miete von 6t6 Mark. Als besonders bemer¬
kenswert empfiehlt die Verwaltung den
Büfettranm . der sich leicht in eine Cocktail¬
bar verwandeln lassen soll.

Anordnung des ReichssportWrers
Der Neichssportführer von Tschcrmmer

und Osten  hat für die Deutsch-Lesterreichische
Tnrn - nnd Sportsront folgende Bekanntmachung
erlassen: In Verfolgung nnd in Anwendung
der mir vom Führer nnd Reichskanzler sowie
vom Stellvertreter des Führers gegebenen Voll¬
machten sür die Aufsicht über die Leibeserziehung
des deutschen Vvlkes — in Staat und Partei —
gebe ich hiermit folgendes bekannt:

1. Tic Deutsch-Oesterreichische Turn - und
Sportsrvnt steht für die Volksabstimmung am
10. April in vollem Umfang im Dienst« der gro-
ßen Sache. Der Spielverkehr  hat am
10. April zu ruhen.  Bis zu diesem Tage kann
der Turn - nnd Sportverkehr aufrecht erhalten
bleiben, soweit er sich mit den Vorbereitungen,
Veranstaltungen usw. für die Volksabstimmung
vereinbaren läßt,

2. Die im Reich bestehendenAbkommen  deS
Reichsspvrtführers mit den Gliederungen von
Staat und Partei (Wehrmacht, Arbeitsdienst,
SA, , si , HI , usw.) sind nach dem 10, April als
Grundlage für den Aufbau und die Neuentwick¬
lung Ser Leibeserziehung in Oesterreich verbind¬
lich anzuwcnden. Ein enges kameradschaftliches
Einvernehmen aller Stellen untereinander muß
die Voraussetzung sür die praktische Nutzanwen¬
dung dieser Anordnung sein.

Dr. Klett zur Volksabstimmung
Neichsbiind-Ganführer Dr . Klett  erläßt zur

Volksabstimmung am 10. April folgenden Aus¬
ruf: Alle Turner und Sportler des Gaues sind
'ich darüber klar, daß die deutschen Leibesübun¬
gen ihren ungemeinen Aufschwung seit der
Machtergreifung und ihre großen Erfolge bei den
Olympischen Spielen und in den Länderkämpse«
dem Auftrieb verdanken, den die rettende Tat des
Führers allen Gebieten unseres Lebens geschenkt
hat. Vor allem ist es unsere Pflicht, in diesen
Lagen der überschäumenden Begeisterung nicht zu
vergessen, daß wir die Eingliederung unserer
deutschen Volksgenossen in Oesterreich in den
Staatsverband des Dritten Reiches nur dem
Führer selbst  verdanken . Es ist lediglich di-
Abtragung eines kleinen Teiles unserer Dankes-
schuld, wenn wir uns am 10. April zu dem Ge-
danken des größeren Deutschlands bekennen und
durch unser Ja dem Führer die Gewißheit geben,
daß alle Angehörigen des Deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen wie ein Mann hinter ihm
stehen und bereit sind, mit Adolf Hitler in eine,
glücklichere Zukunft des Volkes zu marschieren.

>er gute
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Es war ein junges Mädchen , groß und hübsch, schlank
gewachsen , noch etwas blaß von der überstandenen
Krankheit.

lieber das Gesicht des Arztes ging ein Zug der
Freude.

„Ah . . . da sind Sie ja wieder , Fräulein Röthenbach!
Gesund und munter ! Kommen Sie ! Nehmen Sie Platz!
Und erzählen Sie mir , wie sich alles entwickelt hat!
Die Operation ist gut verlaufen ?"

Irma Röthenbach , die Tochter des Kantors im Nach¬
bardorfe setzte sich, dann nickte sie , aber in ihren
Augen standen Tränen.

„Ach . . . ja , Herr Doktor ! Aber . . . aber . . . ! " Sie
wurde rot bei den Worten.

„Was denn , Kindchen ? Ach so, Ihnen hat mein
Kollege wohl verraten , daß . . . Ihre zukünftige Ehe
kinderlos bleiben wird ."

„Ja , Herr Doktor ! Und . . . und . . . ist das wahr ?"
Helmer nickte ernst . „Ja , leider . . . das ging nicht

anders , sonst wären Sie langsam zu Grunde gegangen.
Die Operation mußte erfolgen . Ich kann mich in Ihre
Seele versetzen , Fräulein Röthenbach , aber . . . seien Sie
froh , daß Ihnen der Arzt die Gesundheit zurückgeben
konnte ."

„Ja , Herr Doktor . . . oh . . . ich bin auch froh , daß
ich wieder gesund wurde , von Herzen froh bin ich.
aber . . . ich . . . ich bin doch mit Bert Pflugk verlobt !"

„Das weiß ich! Glauben Sie , daß er jetzt nicht zu

j ihnen halten wird ?"
1 „Ach. . . wollen, ja . . . ja . . . das möchte er schon!
> Aber . . . ob er kann ! Er soll doch, wenn wir heiraten,
! den Erbhof seines Vaters übernehmen . Und er will

doch seinen Hof dann . . . dann wieder einem Kinde
geben . Er liebt ja Kinder so ! Und . . . ach, ich trau mich
nicht , es ihm zu sagen , und ich muß es doch sagen ."

„Der Arzt erschrak. An diese Komplikation hatte er
nicht gedacht . Er kannte Bert Pflug ! und wußte , daß
er die Irma herzlich liebte und daß er sich gewiß auch
über das Bittere hinwegsetzen würde , aber . . . der
Erbhof verlangte den Erben . Sonst ging er in andere
Hände über , in fremde Hände und die fremden Hände
liebte der Bert nicht , denn sie gehörten seinem Vetter
Robert , den er nie leiden mochte.

Helmer sah nachdenklich vor sich hin , dann sagte er
herzlich : „Fräulein Röthenbach , sagen müssen Sie es
ihm ! Sprechen Sie ganz offen mit ihm . Nicht hinter
dem Berge halten ! Und dann wollen wir einmal sehen,
was im Bert steckt, ob seine Liebe das Schwere tragen
kann . Ich denk's ! Und wenn es Ihnen recht ist , dann
spreche ich auch einmal mit dem Bert selber . Wir
kennen uns ja gut ! Verlieren Sie die Hoffnung nicht !"

Das Mädchen sah ihn dankbar an . Seine Worte
taten ihm unsagbar wohl . Und als sie von ihm ging , da
war ihr Herz leichter.

„Tragödien des Alltags !" dachte der Arzt bitter und
bat den nächsten Patienten herein.

*
Der nächste Patient war die dicke Frau Inspektor

Babenzien , die sich erhoben hatte und schwerfällig der
Tür zusteuerte.

Doch in dem Augenblicke wurde die Tür des Warte¬
zimmers aufgerissen und ein ILjähriger Junge mit
verängstigtem Gesicht stürzte herein und versuchte , vor
ihr in das Zimmer des Arztes zu kommen.

„Nein , so eine Unverschämtheit!" entrüstet sich die
dicke Frau , „da steht man frühzeitig auf , damit man
gleich drankommt und da kommt so ein Lausebengel . . !"

„Hein: Doktor . . . ich . . . !" stammelte der Junge.
„Was gibt es denn mein Junge ?" fragte der Arzt

ruhig , ohne auf die dicke Frau zu hören.
„Meine Mutter . . . !" schrie der Junge nnd da liefen

ihm die Tränen die Wangen herunter . „Sie ist krank. . .
sie hat Fieber . . . und sie spricht so sonderbar! Ach.
Herr Doktor, kommen Sie doch gleich zu meiner Mutter!
Ich bitte Sie , Herr Doktor !"

„Ruhig , mein Junge , nicht gleich soviel Angst haben!
Also erzähle mal genau , was deiner Mutter fehlt."

Er wandte sich an die immer noch entrüstete dicke
Jnspektorsfrau und sagte: „Einen Augenblick, Frau
Inspektor ! Ich will dem Jungen nur eine Medizin
mitgeben ."

»Ich — — — Herr Doktor, ich war eher da !" Die
Frau war noch genau so entrüstet, was den Doktor
aber nicht im geringsten scherte.

„Ja , ja, Frau Inspektor . . . einen Augenblick!"
Er zog den Jungen zu sich in 's Sprechzimmer und

fragte ihn über den Zustand der Mutter aus . Die Ant¬
worten kamen präzise und der Doktor tippte auf einen
schweren Grippeanfall . Er schrieb die Arznei heraus
und gab dem Jungen das Rezept , nachdem er ihm die
Behandlungsmaßnahmen genau erzählt hatte.

Mt dankbaren Augen stürmte der Junge davon.
„Ein lieber Bengel !" dachte der Arzt und bat die

Frau Inspektor Babenzien herein.
Noch einmal verlieh sie ihrer Entrüstung Ausdruck,

aber dann bequemte sie sich, von ihrem Leiden zu er¬
zählen.

Der Arzt wußte sofort Bescheid. Alle diese Be¬
schwerden lagen in der Korpulenz der Frau begründet.

(Fortsetzung folgt .l
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Adolf Kitters Fahnen
Der Kampf der nationalsozialistischen Bewegung für Freiheit / Ehre

und Arbeit — Opfer und Einsatz haben sich gelohnt

In Liesen Tagen umtost der Jubel von
6 Millionen befreiten Brüdern Adolf Hitler.
In diesen Tagen werden 78 Millionen des ge¬
einten und endgültig wieder vereinten deut¬
schen Volkes dem Führer ihren Dank abstatten
für seine Taten . In einem grandiosen Bekennt¬
nis wollen sie ihm und der Welt beweisen, daß
sein Wort an die erste Reichstagsfraktion der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
auf Las ganze Volk Anwendung findet:

»Wir sind eine geschlossene Einheit . Wir find
ei» Körper und wir habe« das grenzenlose
Vertrauen auf die Zukunft unserer neuen deut¬
schen Volksbewegung, der wir dir Treue bis zum
Tode halten wolle«. Wir stelle» mit unserer
Kämpferschar das neue Deutschland vor, und
wir find überzeugt, dag diesem neuen
Deutschland allein nur die Zukunft
gehören kann."

Nun ist aus der geschlossenen Einheit der Be¬
wegung die geschlossene Einheit des ganzen
Volkes geworden. Der Wille der Kämpferschar
der Bewegung von einst ist übergegangen auf
alle Deutschen. Und der nationalsozialistische
Treuebegrisf hat alle , die sich zu unserem Volke
zählen dürfen , erfaßt , und in ihrem unwandel¬
baren und festen Willen liegt nun die deutsche
Zukunft für alle Zeiten gesichert.

Versprockei » unrj tz«ks !ter»
Wenn wir das jetzt mit Stolz und Freude

feststellen dürfen , dann enthebt uns das jedoch
keineswegs der Pflicht , an den Weg zu
denken,  der zurückgelegt werden mutzte, um
zu solchem Ziele zu gelangen . Den Weg des
Kampfes und der Opfer.  Den Weg der
nationalsozialistischen Bewegung und ihres Füh¬
rers . Den Weg, an Lessen Beginn ebenfalls ein
Wort Adolf Hitlers steht. Ein Wort , das auch
die 25 Punkte des Programms der NSDAP,
beschließt und wie nichts anderes den ehrlichen
Willen , die kompromißlose Einsatzbereitschaft
Adolf Hitlers und seiner Bewegung umreißt:
„Die Führer der Partei versprechen, wenn,
nötig unter Einsatz des eigenen Lebens , für
die Durchführung der vorstehenden Punkte rück¬
sichtslos einzutreten !" Gesprochen am 24. Fe¬
bruar 1920. Gesprochen von Adolf Hitler
vor Tausenden von Volksgenossen
im Festsaal des Münchener Hofbräuhauses . Ge¬
sprochen in der Eeburts stunde der
NSDA P ., und gehalten  in all den langen
Jahren des Kampfes , im Siege , und gültig für
alle Zukunft.

Deutschland um 1920. Verschachert die Ehre.
Ausverkauf der Nation . Bruderkrieg . Beginn
des Wahnsinntaumels der Inflation . Parteien,
Minister , Bonzen, Jnteressentcnhaufen , Parolen,
aber kein Führer.  Wie lange wird dieses
Volk noch leben, wie lange noch wird es «in
Deutschland geben? Da plötzlich beginnt man
aufzuhorchen. Die Aktivisten überall im Lande
hoffnungsfroh , die anderen ohne rechtes Ver¬
trauen . Hitler , wer ist das?  National¬
sozialistische Deutsche Arbeiter -Partei , was soll
das heißen ? Haben wir nicht genug Parteien?
Ist das eine neue rote Gruppe ? Sind das
Monarchisten?

Männer Hetzen blassen

Die Frager , die Schwätzer, sie wurden sich
nicht einig . Die Gegner aber , sie lachten gering¬
schätzig. Ihnen imponierte nur die Zahl , und,
da waren sie sicher in diesen Jahren , die
Zahl , die st and bei ihnen  und gegen die
Nationalsozialisten . Hitler aber bekannte:
„Aller Fortschritt und alle Kultur der Mensch¬
heit sind nicht aus der Majorität geboren, son¬
dern beruhen ausschließlich auf der Genia¬
lität und der Tatkraft der Persön¬
lichkeit ."

Und so wurde München der Sammelpunkt , der
geistiHe Mittelpunkt aller , die ihr Volk noch

nicht aufgegeben hatten , und was da heran¬
wuchs, das war eine Schar von auserlesenen
Kämpfern . Aus diesen Reihen kamen die Send¬
boten, und langsam eroberte die Idee dort ein
paar Menschen, hier konnte ein Stützpunkt ge¬
schaffen werden, an dieser Stelle wehte plötzlich
die Fahne der Bewegung , da entstand eine
Zelle. Es ging vorwärts.

Dann kam Coburg.  Man horchte auf. Zum
ersten Male hatte es jemand gewagt , dem Mar¬
xismus die Straße streitig zu machen. Am
1. Mar 1923 standen die Männer Hitlers Ge¬
wehr bei Fuß in München. Ein beabsichtigter
roter Putsch scheiterte  an ihrer ent¬
schlossenen Haltung . Nun begannen die Gegner
zu geifern . Die Schlafenden wachten auf. Hitler,
die Nationalsozialisten — viele anständigen
Deutschen warfen ihre Hoffnung auf ihn, seine
Bewegung.

Lrste Leicken einer neuen Leit
„Was macht Hitler , wann geht es los ?" Wir

alle, die wir in dieser Zeit im Kampfe der Be¬
wegung gestanden, wir wissen um dieses Fragen.
Im August 1923 „Deutscher Tag in Nürnberg ".
Gewaltige Heerschau der unter Hitler geeinten
nationalen Bewegung . Der Kampfbund wird
gegründet . Die Sieg scheint sicher. Aber schon
geht auch der Verrat um.

Ehrgeizige Führer im Kampfbund sagen Hitler
die Gefolgschaft auf . Das System in Bayern
gibt die Parole aus : „Los von Berlin ". Der
Separatismus hebt sein Haupt.
Nationalsozialisten können nicht zusehen, wie

man Deutschland zerschlägt. Hitler setzt sich und
die Bewegung rücksichtslosgegen die Macher des
beabsichtigten separatistischen Staatsstreiches
ein. Sie antworten mit Verrat , mit Pulver und
Blei . Das Blutbad ander Feldherrn¬
halle  beendete den ersten Abschnitt der Ent¬
wicklung der Bewegung . 16 ihrer Besten starben,
damit Deutschland lebe. Der Führer aber wurde
gefangengenommen

^ntzelclotzter>vircl rum kickter
Es folgt die Komödie eines Gerichts . Ein ver¬

logenes System des Verrats will um jeden Preis
die letzte Hoffnung der Deutschen vernichten.
Nicht genug, daß man die Bewegung zerschlägt.
Man will ihren Führer für alle Zeiten in den
Augen der Deutschen zu einem Verbrecher an
Deutschland stempeln. Adolf Hitler aber steht
vor diesem Gericht wie je zu seinem Wort , das
er seinem Volke gab . Angeklagte werden
zu Richtern,  und wenn sie ihn dann auch
auf fünf Jahre in die Kerkerzelle verbannen,
es werben und wirken seine Worte , die er den
Anklägern entgegenrief : „Ihr Urteil , das sie
fällen werden , kenne ich. Aber das ewige Ge¬
richt der Geschichte wird uns nicht fragen : Habt
ihr Hochverrat getrieben oder nicht? Mögen Sie
uns tausendmal schuldig sprechen, die Göttin
der Geschichte wird lächelnd den An¬
trag des Staatsanwaltes und den
Spruch dieses Gerichtes zerreißen,
denn sie spricht uns frei.  Die Zukunft
Deutschlands heißt Vernichtung des Marxismus.
Die Leitung - es politischen Prozesses gegen die
Novemberverbrecher aber habe ich. Das ist mein

24. kebruar 1920
Bei der Verkündung des Partei¬

programms der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei gibt
Adolf Hitler als ersten Punkt be¬
kannt:

„Wir fordern den Zusammen¬
schluß aller Deutschen  auf
Grund des Selbstbestimmungsrechts
der Völker zu einem Grotz-Dentsch-
land ."

12. ktLrr 1938
In Linz nimmt der Führer zum

ersten Male im befreiten Österreich
das Wort:

„Ich habe an diesem Auftrag ge¬
glaubt , habe für ihn gelebt und ge¬
kämpft, und ich glaube, ich habe
ihn jetzt erfüllt!  Ihr alle
seid Zeugen und Bürgen dafür !"

Reservat und wird mein Reservat sein, wenn
nicht jetzt, so in der Zukunft , Denn was mir vor
Angen stand, das war vom ersten Tage an
tausendmal mehr als Minister zu
werden . Ich wollte Zerbrecher des
Marxismus  werden . Ich werde diese Auf¬
gabe lösen!"

So geht der Führer in die Gefangenschaft.
Seine Getreuen aber schaffen. Trotz Verfolgung
trotzdem sie geächtet sind, oder verlacht werden,
sie arbeiten für den Führer , für seine Idee , für
Deutschland, wie er selbst in der Kerkerzelle.
Denn in Landsbcrg , wo der einsame große
Mann hinter Gittern sitzt, da entsteht das-
Buch der Deutschen „Mein Kampf ".
Und diesen Kampf nimmt er wieder auf, kaum»
daß ihm die Freiheit wiedergegcben.

Die kaust <1es Qeguers auttzedroctreu
MitlegalenMittelnzumZiel  heißt

nun die Parole . Der Weg ist anders geworden,
was unveränderlich geblieben ist, das ist der
Wille zu Deutschland, der Wille , der wiederum
niedergelegt ist in einem Führerwort : „Wer uns
die Hand gibt , dem geben wir sie auch, wer
uns aber dieFaust zeigt , dem brechen
wir sie auf !" Das bedeutet den Aufruf an
alle, die guten Willens sind, und die Kampf¬
ansage an alle Feinde der Einigkeit der Nation.
So wird das Ringen der folgenden neun Jahre
bitterschwer. Opfer über Opfer bringt die
nationalsozialistische Bewegung für Deutschland.

Gewiß, sie hat sich zur Legalität bekannt . Am
20. Mai 1928 ziehen zum ersten Male National¬
sozialisten in den Deutschen Reichstag ein.
12 Mann sind es. 12 Mann gegen  491.
Es ist dasselbe Verhältnis wie draußen . Aber
trotz der Legalität haben der Führer und seine
Bewegung noch immer nicht an die Zahl glau¬
ben gelernt . An nichts glauben sie als an den
guten Kern der Nation,  an die Schick-
salhaftigkeit ihres Auftrages vor der Geschichte

und daran , daß entweder Deutschland mit der
nationalsozialistischen Bewegung siegen, oder
aber endgültig ausgelöscht sein wird aus dem
Buche der Weltgeschichte.

Die Kundgebungen der Bewegung werden zu
immer großartigeren Bekenntnissen dafür , daß
in ihrem Lager Deutschland steht. Dann kommt
der 14. November 1930. 107 Nationalsozialisten
halten ihren Einzug im Reichstag . Der Mann
an der nationalsozialistischen Kampffront horcht
auf . Bedeutet das nicht das Ende des
S y st e m s?

Im Gegenteil ; der Terror wächst.  Mit
allen Mitteln suchen die roten , schwarzen und
sonstigen Bonzen den Nationalsozialismus
niederzuhalten . „Schlagt die Faschisten, wo ihr
sie trefft ", die Jünger Moskaus haben die Pa¬
role herausgebracht und versuchen nach ihr zu
handeln . Das System steht zu, andere freuen
sich im stillen. Ilber 40 000 Verletzte zählt die
Bewegung , als die Freiheitsstunde schlägt. 400
Tote liegen an der Schwelle des
neuen Reiches.  Opfer für Deutschland.

Ksmpt um <Iie l̂sctit
Noch aber ist es nicht so weit . Das System

laviert . Die Kanzler gehen ab wie warme Sem¬
meln . Die Experimente überstürzen sich. In¬
dessen wächst das Elend des Volkes von
Stunde zu Stunde.  Bald müssen mehr
Erwerbslose als Menschen in Arbeit und Brot
sein. Ganz Deutschland ist an das Ausland ver¬
pfändet . Der deutsche Name gilt in der Welt
nicht einen Pfifferling mehr.

Die Nationalsozialisten aber
will man nicht an die Macht lassen.

Dreizehn Wahlkämpfe  steht die
NSDAP , im Jahre 1932 durch. Der Führer
immer als Erster im Einsatz.  In vie¬
len Ländern des Reiches hat die Bewegung
schon die Macht erobern können. Im Reiche
verweigert man sie ihr . Fast zwölf Millionen
Volksgenossen bekennen sich in der November¬

wahl des Jahres 1932 zu Adolf Hitler . Was
schiert das die Demokratie ? Sie hat ja sieben
Millionen Erwerbslose . Unter ihrer Regie¬
rung , gleich wie sie sich nennt , werden täglich
Deutsch« auf Deutschlands Straßen zusammen¬
geschlagen. Ist es nicht herrlich, in diesem
Staate zu leben, solange die Parole „Jeder
einmal Minister " noch gilt ? Solange für die
Herren Parlamentarier die Futterkrippen noch
gefüllt find?

Nach uns die Sintflut , denken sie. Und die
Nationalsozialisten ? Ach, noch haben die
Systemgrößen ja den Gummiknüppel  zum
Schutze Lereitstehen. Und es kommt ihnen auch
nicht auf «in paar blaue Bohnen an . Und
wenn alles nicht verfängt , die Horden
Moskaus sind ja auch noch  da.

So wird der Spuk zum Hexensabbat . Am

Willen einer gewissenlosen Minderheit scheint'
ein Volk wirklich zugrunde gehen zu sollen.

Und es wäre zugrunde gegangen, wäre ein
Mann und seine Bewegung  nicht ge¬
wesen : Adolf Hitler und die Nationalsoziali¬
stische Deutsche Arbeiterpartei ..

eiserne „tisit !"
Er , der Führer , seine Beharrlichkeit , sein:

Kämpsergeift , die Treue seiner Gefolgschaft, der
Opferwille und die Einsatzbereitschaft, sie er¬
zwingen in der letzten Stunde , da sich der
Krater schon aufgetan , Deutschland zu verschlin¬
gen, die Wende, den 30. Januar  1933 , Li«
Freiheit , den Weg nach aufwärts.

Fünf Jahre sind seit dem Tag der Wende
verflossen. Soeben hat der Führer des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands einen neuen , den
schönsten Stein in den stolzen Bau des Dritten
Reiches gefügt. Am 11. Februar 1933 trat er
zum ersten Male als Reichskanzler vor das
deutsche Volk hin und erklärte : „Deutsches
Volk! Gib uns vier Jahre Zeit — dann richte
und urteile über uns !"

Nun , das deutsche Volk hat entschieden. Die
herrlichen Werke des Wiederaufbaues haben
für den Führer und den Nationalsozialismus
gezeugt, und das Vertrauen , die Liebe und der
Glaube aller Deutschen sind sein geworden.
Alle haben erkannt , daß der Kampf der
Bewegung Kampf um Deutschlands
Lebenwar.  Daß ihre Opfer für Deutschland
gebracht wurden . Und sie wollen nun , am
10. April , ob im alten Reich, ob drüben in.
der zurückgewonnenen deutschen Ostmark, sich
erneut zu ihrem Führer bekennen. Freudigen
Herzens geben sie ihr Ja , nicht auf vier Lahre,
nicht auf zehn, nein , für alle Zukunft , daß sich
das Werk, das bei uns begonnen , vollende für
alle , die deutschen Blutes sind. Daß sich der
Sinn der Geschichte erfülle , der Gestalt an¬
zunehmen begann , als Adolf Hitler
zum ersten Male vor deutsche Men¬
sche nhintrat  und seine «Millen
kündete.
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